ſelben ergehen. 


Der Student Gi 


Expedition bei Graß, Barth and Comp. auf 


Mo. 300. 
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. Frankreich. 

Paris, 10. Dez. In Bezug auf die Hollaͤndiſche Flotte 
heißt es in dem (auszugsweiſe mitgetheilten) Schreiben des Mar⸗ 
ſchalls Gerard vom 7. December; „Die Holländifche Flotte iſt 
geſtern vorgeruͤckt, um unfere Operationen zu ſtoͤren; geſtern be⸗ 
ſchoß ſie unſere Poſten und ließ verſchiedene Aufforderungen an die⸗ 


zu ſegeln, ſo würde die furchtbare Nord⸗Batterie von 60 Geſchuͤtzen 
95 die Durchfahrt und die Ruͤckkehr gefährlich machen. Unſere 

oſten auf dem linken und dem rechten Ufer haben ſich den Forts 
Lillo und Liefkenshoek genähert; dieſe Forts find weit von Waſſer 
umgeben, durch eee uber ein Defils gelangen kann, 


und bei dem Vertheidigungs⸗Zuſtande derſelben kann für ſetzt nicht 


daran gedacht werden, ſie zu belagern, noch weniger fie zu übers 
trumpeln.“ ; 8 > 2 SEE 
iroux aus Saint: Genies, der wegen Ver⸗ 
dachts, am 19. Nov. das Piſtol auf dem Pont⸗Ropal auf den 
König abgefeuert zu haben, am Tage nach dirfem Ereigniß in 
der Umgegend von Paris verhaftet wurde, iſt geſtern, da ſich 
duraus keine Beweiſe gegen ihn haben vorbringen laſſen, frei 
gelaſſen worden. . 

Paris, vom 11. Dezbr. Der Chef des Generalſtabes der 
Nord⸗Armee, General Saint⸗Cyr⸗Nugues, giebt die Zahl der 
vor Antwerpen ſeit dem Anfange der Belagerung zum 8. Dezem⸗ 
ber Getoͤdteten und Verwundeten auf nicht mehr als achtund⸗ 


achtzig Mann an, worunter eilf Todte. 


Das heute auf außerordentlichem Wege hier eingegangene 


neueſte Blatt der Madrider Hof⸗Zeitung enthalt ein ſehr 


wichtiges Rundschreiben, das der Conſeils⸗Piaͤſident an ſaͤmmt⸗ 
liche Spaniſche Agenten im Auslande erlaſſen hat. Der Meſ⸗ 
fager des Chambres giebt bereits in feinem heutigen Abend⸗ 
blatte Auszüge daraus, indem er ſich die ausfuhrliche Mitthei⸗ 
fung dieſes Aktenſtuͤckes vorbebält. Es kommt darin folgende 
Stelle vor: „Die Königin erklärt ſich für eine unverſoͤhnliche Fein⸗ 
din jeder religioſen oder politiſchen Neusrung, die zu dem Zwecke 
unternommen wurde; dem Königreiche eine andere als die jetzt be⸗ 
ſtehende Ordnung der Dinge zu bereiten. Doch iſt ſie nicht abge⸗ 
neigt, in die verſchiedenen Verwaltungs = Zweige alle diejenigen 
Verbeſſerungen einzuführen, welche eine geſunde Politik und die 


Einſichten der wahrhaft patriotiſch geſinnten Männer anrathen, ” 


4 


1 w 


er Bewilligung, 


Wenn ſie es verſuchen follte, den Strom hinauf 


det ihm unterm 10ten d. M., 


* 


(Redacteur: K. Schall) 


Freitag den 21. December 1832 


=> 7. rg 
In Betreff des Zwiſtes zwiſchen den beiden Brüdern aus dem Haufe 
Braganza heißt es: „Ihre Majeſtaͤt werden von dem bisher be⸗ 


filgten Syſterne nicht abweichen. Hoͤchſtdieſelben werden eine 
ſtrenge Neutralität beobachten und dadurch ihre Achtung für die 
Unabhängigkeit der Nationen bekunden. Ihre Majeftät empfan⸗ 
gen auch von Seiten Frankreichs und Englands die feierlichſten 
Verſprechungen, daß auch dieſe beiden Maͤchte die von ihnen ver⸗ 
heißene Neutralität nicht brechen werden.“ (Wir werden morgen 
auf dieſes Rundſchreiben zurückkommen.) 5 ä 
Großbritannien. 

London, vom 11. Dezbr. Ein heute Abend erſchienenes 
Extrablatt des Standard verbreitet fehr beumubigende Nach⸗ 
richten aus Bruͤſſel. Sein Korreſpondent aus dieſer Stadt mel⸗ 
t 5 Marſchall Gerard habe, da er ſich 

in einer ſehr unerfreulichen Lage befi ide und den Verluſt vieler 
Tauſende ohne Ausſicht auf baldigen Erfolg beſorge, aufs Nach⸗ 
druck ichſte beim Könige Leopold die Erlaubniß nachgeſucht, die 
Eitadelle von der Stadt aus zu bombardiren. Der König habe 
fo lange wie möglich ausweichende Antworten ertheilt; zuletzt 
aber ſey der Marſchall fo entſchieden aufgetreten, daß der König 
nachgegeben und einen Angriff von der Seite der Esplanade her 
genehmigt habe, unter der Bedingung, daß die Franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung dieſe Einwilligung zuvor als sine qua non verlangen 
müffe. Dies ſey fogleich durch den Telegrophen nach Paris be⸗ 
ichtet worden, und man habe noch am 10 ten d. die Antwort 
des Franzoͤſiſchen Kobſnets erwartet. 5 
Aus den Dünen find die Brittiſche Fregatte „Southamp⸗ 
ton“ und die Franzoͤſiſche Fregatte „Creole“ wieder nach der 
Hollaͤndiſchen Küſte obgefegelt, an welcher ſich noch einige Bri⸗ 
iſſche Kriegsſchiffe befinden. Zwei andere find nach Dünkirchen 
abgegangen; der Reſt beider Geſchwader liegt noch in den Dü⸗ 
nen. Der „Druid geht nach Liſſavon ab. 
London, vom 12. Dezember. Der heutigen Times zu⸗ 
folge, ſcheint man hier allerdings daran zu glauben, daß dr 
Marſchall Gerard die Eitadelle eheſtens auch von der Stadt Ant⸗ 
werpen zu bombardiren anfangen werde. Die genannte 
Zeitung enthält ſogar ſchon einen rechtfertigenden und in ge⸗ 
wiſſer Hinſicht mocchiavelliſtiſchen Artikel in dieſer Beziehung⸗ 
Wir haben es bereits, heißt es darin, als die Anſicht des Fran: 
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zöſiſchen Marſchalls aufgeſtellt, daß um die Citadelle in einer 
gewiſſen Zeit und ohne allzugroße Menſchenopfer einzunehmen, 
die Nothwendigkeit ſebr leicht eintreten konne, den Sturm von 
der Stadt aus zu beginnen. Wir vertheidigen das Recht, das 
der belagernde General hierzu habe, falls es zur wirkſamen Voll⸗ 
ziehung ſeiner Pflicht oder zur Wohlfahrt ſeiner Truppen un⸗ 
umgaͤnglich nothwendig ſeyn ſollte. Der Marſchall muß dies 
unſtreitig am beſten zu beurtheilen verſtehen. Ihm iſt eine große 
Armee zu einem befonderen Zweck anvertraut, und er bleibt fo: 
wohl feiner Nation, als feiner Regierung für die Art und Weiſe 
verantwortlich, in welcher er die ihm anvertrauten Vollmachten 
ausführt. Weder die Stipulationen des Londoner Vertrags, 
noch die Pflicht, Belgiſches Eigenthum vor dem 
Untergang zu bewahren, konnen in ſolchem Falle als eine 
Beſchraͤnkung ener freien Thaͤtigkeit oder ſeiner Diskretion an⸗ 
geſehen werden. Wer den Zweck will, muß auch die 
Mittel wollen, und es würde lächerlich ſeyn, zu glauben, 
daß Marſchall Gerard, gewiſſe Faͤlle ausgenommen, die natuͤr⸗ 
lichen Vortheile, welche ſeine e ihm darbielen, aufge: 
ben, und feine Armee unndthigen Zufaͤlligkeiten ausſetzen werde, 
bloß um Belgiſches Eigenthum zu ſchonen, da ja das 
Leben der Einwohner durch den Befehl einer Raͤumung der 
Stadt ſichergeſtellt werden kann. Natürlich dürfen wir uns da⸗ 
bei nicht die Greuel verhehlen, welche das Bombardement der 
Stadt — eine nothwendige Folge dis Planes — herbeiführen 
würde, doch waͤlzen wir alle Verantwortlichkeit auf Holland, 


das durch hartnaͤckige Behauptung einer Feſte, die ihm nicht ge⸗ 


hört, den Angriff unvermeidlich gemacht hat. — Der Franzöͤ⸗ 


ſiſche General hat ſeit 6 oder 7 Tagen verſucht, welchen ala 8 
= e 


er erreichen möchte, wenn er die Cikadelle nur von der Land 
angriffe, und die Stadt war daher bis jetzt gegen die Artillerie 
des Generals Chaffe geſichert. Nunmehr fo 
heißt, 17 der Ueberzeugung gelangt ſeyn, daß in dieſer Jahres⸗ 
zeit wahrend noch dazu die Hollaͤnder vermittelſt ihret Kanonier⸗ 
döte und vermöge des Beſitzes der an den Ufern gelegenen Forts 
die Herrſchaſt über die Schelde haben, die Belagerung ſich laͤn⸗ 
ger verzögern würde, als man anfänglich glaubte, und daß durch 
ie Strapazen und durch die ungeflume Witterung noch mehr 
Menſchenleben wurden hingerafft werden, als durch das Feuer 
des Feindes, wenn die Franzoſen nicht in die Stadt einrücken, 
und den Sturm auf der Seite der Esplanade unternehmen koͤnn⸗ 
ten. Iſt dies die Meinung des Marſchalls, ſo hat er ein Recht, 


danach zu handeln, wie wir ſchon früher erwaͤhnt haben, wenn 


man naluͤrlicherweiſe auch mit noch fo großem Widerſtreben dar⸗ 
an geht, eine fo herrliche Stadt der Zerſtoͤrung GE. Die 
nächſten Nachrichten werden hoͤchſt wahrſcheinlſch über büfe 
wichtige Frage beſtimmtere Kunde geben. * 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 12. December. Folgendes ſind die 
in der heutigen Staats⸗Courant enthaltenen Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatze: Berichten aus Lillo vom 7ten und Sten 
d. M. zuſolge, ſind dort am Morgen des erſtgenannten Tages 
zwei Matroſen in einer Schaluppe von der Bere de Flandre an⸗ 
gekommen, nachdem ſie zwiſchen einem anhaltenden Gewehr⸗ 
feuer hindurchgefahren worden, Dieſe Matrofen brachten die 
(bereits erwahnte) Nachricht, daß in dem Zimmer des General 
Chaſſee eine Bombe niedergefallon war, durch deren Springen 
deln Oberſt⸗Lieutenant de Boer die Hand verwundet wurde, daß 
uͤbrigens aber Alles nach Wunſch gehe und das feindliche Feuer 
wenig Schaden gurichte. In Lillo hatte man wahrgenommen, 


er jedoch, wie es 


beſchaͤftigt, auf das Fort Perle zu ſchießen. 


daß am Morgen des 7ten ſowohl von der Citadelle als gegen dies 
felbe ſtark gefeuert und daß ſolches um drei Uhr ja heftig wurde, 
daß es einem Zweigliederfeuer aus Geſchützen glich. 
Spaͤterhin ließ es nach und am gten Morgens gegen 8 Uhr hörte 
man in Lillo keine Schüſſe mehr. — Dirckten Berichten aus 
Breskens zufolge, ging ſchon eit einigen Tagen an unſerer 
Granze das Gerücht, daß der General Ziburtius Sebaſtiani, 
der über die Franzoͤſiſchen Truppen in Flandern den Befehl führt, 
verwundet worden ſey. Dieſes Gerücht hat ſeitdem einige Ber 
ſtätigung erhalten. Einem aus St. Nicolas in Hulſt eingegan⸗ 
genen Schreiben zufolge, iſt namlich am erſtgenannten Orte 
eine Kutſche angekommen, deren Räder mit Tuͤchern umwun⸗ 
den waren und die ſo langſam als moͤglich von 4 Pferden gezo⸗ 

en wurde. Zwei Franzoͤſiſche Regiments: Chirurgen befanden 

ch in der Begleitung des Wagens. — Wiewohl (bemerkt hier⸗ 


= Mu die Staats⸗Courant) kein beſonderer Grund vorhanden 


ff, an dieſer Nachricht zu zweifeln, fo müſſen wir doch bemer⸗ 
ken, daß der Meſſager de Gand vom Sten d. M. von der 
Verwundung des General Sebaftiani noch keine Anzeige macht. 
In Middelburg hat man aus den Dünen die Nachricht 
erhalten, daß man auf den dort befindlichen Schiffen des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſchwaders wegen des Schickſals einiger anderen zu 
demſelben gehörenden Fahrzeuge, die ſeit den letzten Stürmen 
vermißt werden, ſehr beſorgt iſt, nicht weniger als eine Fregatte, 
zwei Korvetten und zwei Briggs ſollen nicht zu ermitteln ſeyn, 
wiewohl f&on die größten Nachſuchungen geſchehen find, 
Aus deu Haag, vom 13. Dezbr. In Liefkenshoek, 
von wo wir Nachrichten bis zum 14ten d. bifigen, iſt man außer 
aller Verbindung mit der Eitadelle, da die Kommunikation auf 
der Schelde fortwährend gehemmt iſt. Auf dem Doel ſollen 
ſich jetzt 1400 Mann Franzoͤſiſche Truppen befinden. — Das 
Journal de la Hape berichtet: Wir erhalten fo eben die 
poſitive Nachricht, daß am 11ten d. M. um Mittag ein Kampf 
zwiſchen dem „Kometen“ und der Kreuzſchanze ſtattgefunden 
hat. Fuͤnf Kanonierboͤte waren in bemfilben Degen damit 
ie Franzoſen 
ſchleuderten ſehr viele Bomben auf unſere Schiffe, aber ie 
einzige erreichte ihr Ziel und fie erloſchen ſaͤmmtlich in der Schelde, 
Nur das Kanonierboot Nr. 16 war von einigen Kugeln erreicht 
worden. Das Dampfſchiff „Cura gao“ war gleichfalls im 
Kampf gegen das Fort Perle, und um 4 Uhr Nachmittags er⸗ 
öffnete die Bombardier⸗Korvette „Medusa“, von 4 Kanonier⸗ 
ten unterſtuͤtzt, ein heftiges Feuer gegen das Fort Frederik 
Hendrik. Dies Feuer hat bis gegen Abend angehalten. Dis 
„Proſerpina“ und „Eurydice“ hatten Befehl erh lten, ſich 
gleichfalls am 12ten nach der Kreuzſchanze zu begeben, um die 
dort errichteten Werke zu zerſtoͤren. Den 12ten Mittags hat 
man zu Breda eine ſtarke Kanonade in der Richtung der Schelde 
gehört. — Aus Berchem vom [iten d. Mis. wird in 
Hollaͤndiſchen Blättern gemeldet: Es wird hier immer 
ſchwieriger, etwas Umſtandliches über die Belagerung zu er⸗ 
fahren, denn Jedem, der nicht zur Genuͤge nachweiſen kann, 
daß er laͤngs dieſer Seite etwas zu thun habe, wird der Zu⸗ 
gang zu den Wirken der Franzoſen unterſagt, während hier 
und da fo mancher Bürger feine Neugierde ſchon mit dem 
Tode hat büßen müſſen. Das Antwerpener Thor von dieſer 
Seite wird, wie ich höre, fortan ebenfalls geſchloſſen bleiben, 
und diejenigen, die von I nach Mecheln oder Brüffel rei⸗ 
fen wollen, find nun genoͤthigt, einen Umweg zu machen, da 
man Niemand mehr längs dem Wege von hier nach Con? 
tich paſſiren laͤßt. Bei dem Ausfalle, den die Hollander in des 


x 
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Nacht von vorgeſtern zu Pen gemacht, waren die Franzoſen 


einem — wie fie es felbft nennen — moͤrderiſchen Feuer ausge⸗ 
ſetzt, fo daß ein Regiment, und zwar, wie ich hoͤre, wieder das 
52ſte, beinahe zwei Bataillone verloren haben fol, Man ſpricht 
bier von 400 getoͤdteten Franzoſen, während die Holländer, wie 
ihre Feinde ſelbſt geſtehen, nur ſieben Mann verloren haben ſol⸗ 
len. — Aus unſerem Feldlager Bieft ſchreibt man unterm 
11. Dezember Mittags: Wiewohl dies hier der aͤußerſte Vorpo⸗ 
fien ſſt. herrſcht doch ringsum die tieffte Ruhe, die nur zuweilen 

urch den von Antwerpen heruͤbertoͤnenden Donner des Geſchuͤz⸗ 
es Unterbrochen wird. Sonnabend und Sonntag haben wir 
hier keine Schüffe gehört. Geſtern Abends aber fing die Kano⸗ 
nade wieder an und hat während der Nacht fortgedauert. Jeden 
Morgen bei Anbruch des Tages ſtoßen wir bei unſern Rikognos⸗ 
girungen auf Belgier. Es iſt gewiß in den Jahrbüchern der 
Kriege etwas noch nicht Vorgekommenes, daß zwei feindliche 
Heeres⸗Abtheilungen, die ſich taͤglich begegnen, ſich doch damit 
begnügen, einander anzufehen, während das grobe Geſchütz fi) 
in kurzer Entfernung hoͤren läßt. Kürzlich begleitete einmal ein 
verdienſtvoller Offizier unferes Generalſtabes die Rekognoszirun⸗ 
gen und ſtieß auf einen alten Belgiſchen Wachtmeiſter, der frü- 
her unter ſeinen Befehlen geſtanden hatte. Nun hatte man ein⸗ 
mal die Verlegenheit fehen follen, in der ſich der Wachtmeiſter 
befand, der doch feine Geſuͤhle und Erinnerungen nicht ganz un: 
terdrücken konnte; nur ſtotternd und einſylbig antwortete er auf 
einige kurze Fragen ſeines ehemaligen Chefs. Wir find unge 
mein auf unſerer Hut; alle nach den Kantonnements fuͤhrende 
Wege ſind ſehr zweckmaͤßig abgeſchnitten, mit Batterieen be⸗ 
waffnet, oder durch Graͤben unterbrochen. Jeder von uns 
verdoppelt ſeinen Eifer, und moͤgen uns unſere Feinde auch 
an Zahl uͤbertreffen, ſo gab es doch niemals ein Heer, das 
mehr Vaterlandsliebe und mehr Anhaͤnglichkeit an Koͤnig und 

Feldherren beſaß. u Er 


Leben. we 

Brüffel, vom 12. Dez. Der Moniteur a das nach⸗ 
folgende fiebente Bulletin der Belagerungs⸗Armee: Ant: 
werpen, vom 11. Dezember, Mittags. Die Bruſtwehren 
der vorderſten Trancheen find geſtern den ganzen Tag über mit 
Füfilieren beſetzt geweſen, welche ein anhaltendes Gewehrfeuer 
a haben, wodurch die Hollaͤndiſchen Kanoniere ſehr 
beläſtigt wurden; weshalb auch die Gitadelle nur mit Gewehr⸗ 
feuer hinter ihren Werken her und mit Bomben aus gedeck⸗ 
ten Moͤrſern antwortete. — Das Feuer der Belagerten war 
weniger lebhaft, als an den vorhergegangenen Tagen. — Um 
6 Uhr geſtern Abend kam eine Abtheilung Hollander aus dem 
bedeckten Wege der Baſtion Nr. 2 und warf einige Schanzkorbe 
an der Spitze einer Sappe um, welche auf das Glacis dieſer 
Baſtion At eine Compagnie, welche die Wache in der Tran⸗ 
chee hatte, ruͤckte zum Beſſtand der Sappeurs vor, und der 
Feind zog ſich eilig in den bedeckten Weg zurück. — Die Füt⸗ 


4 


zung der Parallele auf Der linken Seite der Lunette St. Laurent 


hat die Boomer Chauſſee erreicht, welche zwiſchen der Lunette 
und dem Halbmonde durchgeht. Es iſt ein neuer Laufgraben 
eröffnet worden, um eine Verbindung zwiſchen dem Wege, wel⸗ 
cher die Spitze dieſer ı ei . 
Es iſt jetzt möglich, die Lunette St. Laurent bei ihrer Kehle an⸗ 
zugreifen, wenn man das Feuer einiger Stuͤcke, die noch auf 
dieſen Punkt gerichtet find, zum Schweigen gebracht haben wird. 
— Der Verluſt während der letzten 24 Stunden iſt unbedeutend 
geweſen. — In Bezug auf die Aeußerung des Marſchalls Ger⸗ 
ard in feiner Depeſche an den Prafidenun des Miniſter⸗Conſeils 


* 


dieſer neuen Arbeiten beſchuͤtzt, einzurichten. — 


vom Sten d., daß er am folgenden Tage die Lunette St. Laurent 
beſetze hoffe, bemerkt der Lynx: Buonaparte pflegte ſeine 


u 
Vallelſns auch ziemlich unbeſorgt abzufaſſen, aber er verkün⸗ 
5 ſich nicht in Wien angekommen, wenn er ſich erſt in Um 
e 


and. — Aus Gent meldet man, daß der General Niellon 


fein Hauptquartier wieder daſelbſt aufgeſchlagen hat. — Es 


find heute 11 Wagen mit Kranken von der Franzoͤſiſchen Armee 
hier angekommen; man hat fie in dem Milllaͤr⸗Hospital unter 


gebracht. — Bis geſtern Abend war uber die Zuſammenſtel⸗ 


lung eines neuen Miniſteriums noch nichts befchlöffen. 


Bruͤſſel, vom 13. December. Der Moniteur giebt das 


nachſtehende achte Bulletin der Belagerungs⸗Armee: „Ant⸗ 
werpen, den 12. Decbr. Mittags. Die dritte Parallele, welche 


in dem Glacis des bedeckten Weges der Baſtion Nr. 2 eröffnet . 


worden iſt, und welche an das Außerfte Ende des parallel mit der 
linken Seite der Lunette St. Laurent angebrachten Weges ſtoͤßt, 
iſt während der Nacht gaͤnzlich abgeftochen worden, und am Mor⸗ 
gen waren die Arbeiter darin in Sicherheit. Waͤhrend des Tages 
beſchaͤftigte man ſich damit, die Tranchee zu erweitern und die 
Bruſtwehr ſtaͤrker zu befeſtigen. — Der Feind wirft noch immer 
Bomben, welche von der Baſtion Nr. 1 kommen. Da ſie aber 
von dem Innern der Citadelle geworfen werden, ſo fliegen ſie weit 
und beunruhigen die Truppen nicht, welche ſich in der Naͤhe des 
Platzes befinden; nur in der zweiten Parallele ſind einige Leute ge⸗ 
troffen worden. — Die 40 Moͤrſer, welche jetzt nahe bei der Cita⸗ 
delle und weniger als 400 Metres von der Eitadelle aufgeſtellt find, 


und das lebhafte und anhaltende Feuer ſowohl dieſer Moͤrſer, als 


der Kanonen⸗ und Haubitzen⸗Batterieen haben große Verwuͤſtun⸗ 
gen angerichtet; alle Gebaͤude ſind niedergebrannt, alle Blendwerke 
zerſtoͤrt worden. Nach dem Berichte eines hollaͤndiſchen Soldaten, 
welcher geſtern von ſeinem Schildwachtpoſten bei dem abgebrann⸗ 


ten Arſenal deſertirt ift, wird die Garniſon jetzt in ungeſunden 


Kaſematten zuſammengedraͤngt, und ſchon iſt eine Bombe dort 


hineingedrungen, und hat 10 bis 12 Leute kampfunfaͤhig gemacht. 


Ein Theil der Lebensmittel iſt eine Beute der Flammen geworden. 
Der General Chaſſee zeigt ſich nur ſehr ſelten. Man darf ſich der 
Hoffnung uͤberlaſſen, daß die ausgeführten Arbeiten uns fehr bald 
zu Herren der Lunette St. Laurent machen werden.“ — Der hie⸗ 
fige Courrier meldet: „Wir erfahren aus zuverläffiger Quelle, 


daß die letzten dem General Chaſſee aus Holland zugegangenen 


Inſtruktionen (2) ihm anempfehlen, die Stadt Antwerpen fo lange 
als nur irgend moͤglich zu ſchonen, und nur dann erſt auf diefelbe 
zu ſchießen, wenn er ſich durch einen von derſelben ausgegangene 
Angriff gebieteriſch dazu genoͤthigt ſthe. _ f 
Berchem, 10. Dez. Abends. Geſtern Abend und in 
voriger Nacht hat das Genie⸗Corps feine Arbeiten noch weiter vor⸗ 
geſchoben. Die dritte Parallele iſt nun fertig. Sie läuft von ei⸗ 
nem Wege auf der linken Seite der Lunette St. Laurent aus, geht 
über die Boomer Straße hinweg und erſtreckt ſich bis an die bei 
der Bollwerkswehre ausgeführten Arbeiten, wenn man dieſe Linie 
auf der Karte verfolgt, wird man ſich emen Begriff davon machen 
koͤnnen, welche Kuͤhnheit eine ſolche Arbeit erforderte. Sie wurde 
geſtern mit Anbruch der Daͤmmerung von 600 Arbeitern des in der 
Tranchee ſtehenden 52ſten Linien Regiments begonnen. Als die 
Belagerten ein ſo drohendes Werk in ſolcher Naͤhe anfangen ſahen, 
eröffneten fie ein furchtbares Feuer aus allen ihren Batterieen und 
Flinten; welches auf mehreren Punkten der Linie die Schanzkoͤrbe 
zerftörte und einiges Wanken in unſere Reihen brachte. Das Ge⸗ 
nie⸗ Corps erſuchte den in der Tranchee befindlichen General Woi⸗ 
rol um eine Veiſtärkung, damit es die Arbeit ſchleuniger beendigen 
koͤnne. Dieſer beorderte hierzu 300 Mann aus 1 Elite⸗Compa⸗ 
5 * ; 


gnieen, die, durch 


i das Hinderniß, auf das ihre Kameraden ge⸗ 
ſtoßen waren, gereizt, ſich mit Entſchloſſenheit vorwärts ſtuͤrzten 


und in einer halben Stunde vollkommen gegen das Feuer der Eita⸗ 
delle geſchuͤtzt waren. — Die Nacht wurde dazu angewandt, dieſe 


Arbeit weiter zu fördern, und morgen wird fie vollſtändig fertig 
En. | ‚Bonn 
traße durchſchnitten werden mußte. So iſt es denn jetzt nicht 
mehr die Lunette St. Laurent allein, die wir hart bedrängen, ſon⸗ 
dern wir find gauz nahe an dem Centrum des Platzes ſelbſt. — 
Waͤhrend an dieſer dritten Parallele gearbeitet wurde, gerade da, 
wo ſie die Boomer Straße durchſchneidet, und waͤhrend die Sol⸗ 
daten ſich ganz nahe an dem Glacis befanden, warfen die Belager⸗ 
ten zum erſtenmale Steine aus Kammerſtuͤcken auf uns, die jedoch 
keine beſondere Wirknug thaten. Laͤſtiger find die Moͤrſer a la 
‚Cohorn, deren man ſich fortwährend bedient. Dieſe werden uns 
ter dem Schutz der Blendwerke ungehindert geladen, dann von 
2 Mann auf den unſeren Sapeurs zunaͤchſt gelegenen Punkt ge⸗ 
bracht, abgefeuert, und ehe man fie kaum hat fehen koͤnnen, wie 
der zurückgezogen. Um dem entgegenzuwirken, ftellten fich heute 
einige unferer entſchloſſenſten Soldaten in Wolfsloͤcher (eine Art 
von Grube von 4 Fuß ins Gevierte), wo ſie ſich durch Baum⸗ 
ſtaͤmme, Erdſuͤcke und dergleichen decken und den guͤnſtigen Augen⸗ 
blick abwarten, um auf die Kanoniere der Citadelle zu feuern; 
durch 2 unſerer Leute wurden auf dieſe Weife heute 4 Holländer 


etödtet, — In dieſem Augenblick werden Floͤße gebaut und 


Taue, Bootshaken und dergleichen herbeigeſchafft. Auch bringt 
man die Faſchinen⸗Depots, welche bisher noch von der Tranchee 
entfernt waren, derſelben näher. — Deu ganzen Tag Über hörte 
man die Wallflinten faſt ohne Unterbrechung; aber im Ganzen 
haben fie uns nicht viel Schaden zugefügt, weil alle mögliche Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zum Schutz der Soldaten getroffen ſind. — Das 
Antwerpener Lazareth ward heute geraͤumt, und man brachte die 
Kranken nach Bruͤſſel, um den Verwundeten Platz zu machen, 
deren man ſich in Antwerpen mit großer Sorgfalt annimmt. — 
Die Prinzen ſtatteten heute in Begleitung der Generale Baudrand 
und Graf Flahault dem Marſchall einen Beſuch ab. — Das 
neblichte Weiter erlaubte die Fortſetzung der Arbeiteu auch bei Tage, 
indem dieſe dadurch den Augen der Belagerten entzogen wurden. 


Die heutige Nacht wird noch günfliger ſeyn. Und man bemerkt 


eben nicht, daß die Feuchtigkeit der Luft einen ſchaͤdlichen Ein: 
fluß auf den Geſundheitszuſtand der Armee ausübte, denn es 
ſind nur Wenige erkrankt. — Uebrigens waͤchſt der Muth unſerer 
jungen Krieger mit der Heftigkeit des Widerſtandes, den fie finden, 
Herr Eſtevant, einer der Offiziere des Marine = Artillerie» Negiz 
ments, benutzte feinen Urlaub, um ſich zur Franzoͤſiſchen Armee zu ber 
geben und feine militatrifche Bildung zu vollenden. Er ſchloß ſich 
freiwillig der Batterie des Forts Montebello an, die er ſeit dem 
Beginn der Feindſeligkeiten noch nicht einen Augenblick verlaſſen 
hat, und er war nicht unthaͤtig. — Heute if folgender Tagesbe⸗ 
fehl Hier erſchienen: „Geſtern begab ſich Se. Maß. der König der 
Belgier durch die Tranche en und befichtigte die Parallelen, die Bat⸗ 
terieen und ſelbſt den am weiteſten vorgeſchobenen Weg des Genie⸗ 
Corps; er traf auf einen ſchwer verwundeten Sapeur, den man 
ſo eben hinwegtrug, und deſſen Haltung und Sprache einen sapfern 
und unerſchrockenen Geiſt andeuteten; der König richtete einige 
Worte der Theilnahme an ihn und verlieh ihm die Decoration des 
Leopold⸗Ordens; dieſe unter dem Feuer des Feindes ehrenvolle Be⸗ 


lohnung wird für die ganze Sranzöfifche Armee ein Beweis ſeyn, 


welchen Werth die verbünbete Regierung, fur die wie uns in den 
Kampf begeben haben, den Dienſten derſelben beilegt. Unſere Ver⸗ 
wundeten find in das Antwerpener Hospital gebracht worden, wo 
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Am ſchwierigſten war ſie an der Stelle, wo die Boomer 


fie mit der groͤßten Sorgfalt aufgenommen und behandelt wurden 
Der Herr Doktor Seutin, der in der Franzoͤſiſchen Armee gedient 
hat, zeichnete ſich daſelbſt durch ſeine eifrige Hingebung aus. Es 
iſt dem Herrn Marſchall angenehm, ihm feine Zufriedenheit bezei⸗ 
gen zu koͤnnen. Er fühlt ſich auch verpflichtet, den Einwohnern 
von Antwerpen feine Erkenntlichkeit dafür zu erkennen zu geben, 
daß ſie uns durch den Buͤrgermeiſter das Anerbieten machen ließen, 
ſelbſt unſere Verwundeten aus dem Feld⸗Lazareth von Berchem 


in das Antwerpener Hospital zu ſchaffen, um ihnen den Wagen⸗ 


Transport, durch den fie viel leiden würden, zu erſparen. Der 
Herr Marſchall beeilt ſich, der Armee dieſen ruͤhrenden Beweis von 
den dankbaren und menſchlichen Geſinnungen der Belgiſchen Na⸗ 
tion mitzutheilen; er iſt Buͤrge dafur, daß die Franzoͤſiſchen Sol⸗ 
daten, indem ſie ihr Blut fuͤr dieſe Nation vergießen, niemals 
vergeſſen werden, daß unter ihren Dienſten die Mannszucht und 
der Muth die erſte Stufe einnehmen; hierdurch werden fie ſich ein 
Recht auf den Beifall der Franzoͤſiſchen Regierung und auf die Ach⸗ 
tung aller Voͤlker erwerben. (gez.) Der General St. Cyr⸗Nu⸗ 
gues.“ Berchem, 11. Dezember, 10 Uhr Morgens. Ge⸗ 
ſtern Abend um 8 Uhr wurde einer der kraͤftigſten Angriffe gegen 
die Lunette St. Laurent gerichtet; alle Batterieen richteten ihr 
Feuer auf dieſen Punkt, ſo daß das Fort faſt gaͤnzlich zerſtoͤrt und 
feine Communication mit ber Citadelle abgeſchnitten iſt. Niemals 
war ein Feuern ſo heftig. Die Hollaͤnder ſandten ihrerſeits eine 
große Menge von Bomben ab und ſchoſſen ununterbrochen aus ih⸗ 
ren Wallflinten; gluͤcklicherweiſe deckte der Nebel die Batterieen und 
machte ihr Feuern faſt unnuͤtz, ſo daß wir en wenig Leute verlo⸗ 
ren. Die ganze Nacht hindurch hörte das Feuern nicht auf, aber 


es wurde faſt nur aus Gewehren geſchoſſen; dies Feuer aber war 


furchtbar; die Bataillone ſchoſſen ſtets pelotonweiſe. — Waͤh⸗ 
rend der Nacht vom Iten auf den 10ten wurde die neue Batterie 
Nr. 11 mit Vierundzwanzigpfuͤndern und die neue Batterie G mit 
6 Moͤrſern beſetzt. Dieſe beiden Batterieen befinden ſich vor der 
erſten Parallele. Auch der größte Theil der früher hinter der Paz 
rallele errichteten Batterien, die jetzt ſehr weit vorgeſchoben find 
und der Feſtung ſehr nahe ſtehen, iſt mit Geſchuͤtzen beſetzt worden. 
Dieſe ſehr ſchwierige Arbeit wurde mit ſeltener Unerſchrockenheit un⸗ 
ter dem Feuer des Feindes ausgeführt; man mußte die Paraſlele oͤff⸗ 
nen, dann bis zu der Höhe des Orts, wo die Geſchuͤtze ſtehen, vor⸗ 
dringen, und zwar auf einem von zwei tiefen Gräben begraͤnzten 
Wege, und endlich ſehr ſchnell auf einer engen Bruͤcke Kehrt ma⸗ 
chen. Bei dieſem Manöver ſtuͤrzten zwei Mörfer um, von denen 
nur einer wieder aufgerichtet werden konnte; der andere ward es 
erſt in der letzten Nacht. Die beiden neuen Batterieen begannen ihr 
Feuer am 10ten Morgens! aber ein aͤußerſt dichter Nebel, der den 
ganzen Tag über dauerte, ließ keinen Gegenſtand auf 100 Metres 
Entfernung unterſcheiden; das Feuer ſaͤmmtlicher Kanonen⸗Bat⸗ 
terieen wurde daher vermindert, und einige darunter ſtellten es gan; 
ein, weil eine falſche Richtung derſelben Unannehmlichkeiten veran⸗ 
laſſen konnte, da fie ſich ſehr nahe an der Spitze der Sappe hefin⸗ 
den, — 3 Uhr Nachmittags. Die Wege gegen die Citadella 
und Lunette zu werden mit derſelben Vorſicht weiter gefuhrt; der 
Mineur iſt fortwährend in feiner Grube mit dem Arbeiten an der 
Gegenmine beſchaͤftigt, die man jedoch vor 24 Stunden noch nicht 
wird konnen fpringen laſſen. — Wir haben durch einen Ueberlaͤu⸗ 
fer Nachrichten aus dem Innern der Citadelle empfangen, Er mel⸗ 
det, daß ſich die Garniſon in einer ſchlimmen Lage befinde, daß 
ihre Kaſematten⸗ſehr feucht und einige derſelben nicht bombenfeſt 
ſeyen; das Waſſer dringe hinein, und es erkrankten daher ſehr 
Viele. — Die von den Franzoͤſiſchen Batterieen abgeworfenen 
Bomben und Kugeln haber alle Gebaͤude in Brand geſteckt, und 
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dis Eitadelle ift durch die Wurfgeſchoſſe ganz durchloͤchert worden. 


— Obgleich das Feuer in der letzten Nacht ſo heftig war, hatten 


wir doch nur 35 Todte und Verwundete. — Vom Iten auf den 
12ten haben der General Rapatel, der Oberſt St. Aubanet vom 
Tten Linjen⸗Regiment und 2 Bataillone deſſelben Regiments den 
Dienſt in den Trancheen. „ 

Berchem, 11. Dez. Abends. Die letzte Nacht ging es 
ſehr ernſthaft her, und wenn es noch einen Beweis in dieſer 
Hinſicht bedürfte, fo war es in dieſer Nacht deutlich zu erkennen, 
daß man von einer Armee, die ihren Führern vertraut, Alles zu 
erwarten berechtigt iſt. Faſt blind folgten die jungen Soldaten 


2 


ihren Offizieren; und die Hingebung, mit der fie gehorchen, iſt et⸗ 
was mehr, als bloße Pflicht und Mannszucht; es iſt das Gefühl 


der Hochachtung für alte militairiſche Verdienſte; es iſt die Nei⸗ 
gung, welche den Soldaten durch die Sorge ihrer Offiziere für fie 
eingeflößt wird. — Die Nacht von vorgeſtern auf geftern war, 
wie bekannt, zur Errichtung der Zten Parallele verwandt worden, 
die von den Gängen zur linken Seite der Lunette beginnt und ſich 
in geringer Entfernung von der Citadelle an die Arbeiten der Ge⸗ 
genbruſtwehr anſthließt. Es ſcheint, daß die Belagerten ſich die⸗ 
ſer Arbeit vor der Einnahme der Lunette St. Laurent nicht ver⸗ 
ſahen, und das Genie⸗Weſen hat auch wirklich in allen dieſen 
Arbeiten einen außerordentlichen Muth bewieſen. Geſtern bei 
Einbruch der Nacht konnte man leicht bemerken, daß die Hollaͤnder 
ſich anſchickten, unfete Arbeiter auf dieſer Seite zu beunruhigen, 
und in der That, von 6 Uhr an wurden von der Citadelle aus Bom⸗ 
ben in ſehr kurzen Linien abgeworfen, fo daß deren eine weit groͤ⸗ 
ßere Anzahl, als bei Tage, in dieſe Tranchee fiel und dort zerplatz. 


te. — Einige Stunden fpäter verkuͤndigte ein ſehr nahes Gewehr⸗ 


feuer, daß die Hollaͤnder einen Ausfall machten, und in demſelben 
Augendlick ſtuͤrzten ſich an hundert Mann auf unſere Werke und 
brachten anfangs einige Verwirrung unter unſere Arbeſter; aber die 
Offiziere fuhrten bald wieder Ordnung herbei, und unſere Soldaten 
ſchlugen ſich einige Zeit in der Tranchee Mann gegen Mann; in⸗ 
deß die Holländer wurden in kurzem genoͤthigt, ſich verwirrt zu⸗ 
rückzuziehen, und ließen 7 Todte, worunter ein Offizier, auf dem 


Kampflatze. Dieſer Vorfall ſchwaͤchte übrigens das Gewehrfeuer 
nicht, welches die ganze Nacht hindurch weit lebhafter fortdauerte, 
als man es ſeit dem Beginn der Belagerung jemals gehört hat; 5 
Stunden lang, ven 9 nds b 
dies Feuer ohne Einhalt fortgeſetzt. Gluͤcklicherweiſe haben uns 


he Abends bis 2 Uhr Morgens, wurde 


die in tiefer Finſterniß auf das Ungefähr abgefeuerte Schuͤſſe we⸗ 
nig Schaden zugefuͤgt. Aber das Genie-Corps benutzte den Au⸗ 
genblick, wo die Aufmerkſamkeit der Belagerten auf dieſen Punkt 
gerichtet war und durch die Kugeln und Bomben, welche man in 
der ganzen Nacht auf ſie abſchickt, noch mehr beſchaͤftigt wurde, 
um gegen 2 Uhr eine ſeit 3 Tagen angelegte Mine aufzuſprengen; 
ihre Wirkung war, eine Schleuſe der die Eitadelle umgebenden Graͤ⸗ 
ben zu zerſtören. Dieſe eine Schleuſe befand ſich beidem Neben⸗Thor 
zwiſchen den Batterieen Nr. 1 ud 2, und ihr Zweck beſtand darin, 
in Verbindung mit einer anderen Schleuſe, welche ſich bei dem 
nach der Esplanade fuͤhrenden Thor der Citadelle befindet, das 
Waſſer in dieſem Theil der Gräben von dem Citadellen⸗Thor bis 
zum Neben⸗Thor ſtets auf einer gleichen und bedeutenden Höhe zu 
erhalten, Wir werden morgen ſehen, ob die Berechnung richtig 
war, und ob fie die gewünſchte Einwirkung auf die Höhe des Waf⸗ 
ſers gehabt hat. — So wie die Exploſion erfolgte, wurde das 
Feuer auf beiden Seiten eingeſtellt; denn unſererſeſts war das bes 
zweckte Ziel erreicht, und die Belagerten hatten zu unterſuchen, 
wiſche Folge ein fo kuͤhnes Unternehmen, das fie nicht erwartet 


\ 
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für fie gehabt hätte. — Berchem, 12. Dez. 10 uhr Mor⸗ 
gene. Jetzt, wo ganz nach den ruhigen Vorſchriften der Kriegss 
unſt gehandelt wird, giebt es wenig Intereſſantes zu berichten. En 
iſt, mit Ausnahme eines etwas lebhafteren Gewehrfeuers, als in den 
letzten Tagen, nichts Merkwürdiges vorgefallen. — Die Arbeiten 
werden im Stillen fortgeſetzt; die geringe Entfernung zwiſchen une 
ſeren Arbeitern und dem Feinde gehattet das Arbeiten nur mit der 
aͤußerſten Vorſicht, um nicht unnützer Weiſe Menſchen zu opfern. 
— Der Minirer verfolgt feine Arbeit ebenfalls nur langſam, 


und es bedarf noch einiger Zeit zur Beendigung derſelben. — 


Da es in einigen Häufern in der Nähe des Hauptquartiers zu 
Unordnungen gekommen iſt, wie ſie bei einer ſo großen Men⸗ 
ſchenmaſſe unvermeidlich find, ſo hat ber Marſchall, eifrig deſorgt, 
in feiner Armee die ſtrengſte Mannszucht aufrecht zu erhalten, fol⸗ 
genden Tages: Befehl erlaſſen: Der Marſchall und Ober⸗Be⸗ 
fehlshaber erneuert den Befehl vom letzten 30. November, wodurch 
allen Militaͤrs der franzoͤſiſchen Armee verboten wird, die Stadt 
Antwerpen zu betreten, diejenigen ausgenommen, welche ſich, mit 
vorſchriftsmaͤßigen Erlaubnißkarten oder mit ſchriftlichen Befehlen 
verſehen, in Dienſt⸗Angelegenheiten dorthin begeben. Eine ſolche 
Erlaubniß foll jedoch nur aus Gründen von wirklichem Nutzen in 
den Brigaden und Divifionen Seitens der Oberſten oder Generale, 
für die Mitglieder der Militaͤr⸗Verwaltung Seitens des Armee ⸗ 
Intendanten und fuͤr alle Uebrigen Seitens der Generale der Ar⸗ 
tillerie und des Genſe⸗Weſens, fo wie Seitens des Chefs des Ge⸗ 
neralſtabes ertheilt werden. Mehrere Militärs von den bei der 
Belagerung beſchaͤftigten Corps zerſtreuen ſich in die Haͤuſer, welche 
vereinzelt hinter der Tranchee liegen, und die von den Bewohnern 
verlaſſen werden mußten. Sie ſetzen ſich dort feſt und richten 
Schaden an, nehmen Moͤbeln und Effekten fort und geben das 
Beiſpiel von Maraudeurs. Der Marſchall und Oberbefehlshaber 
iſt entſchloſſen, Ordnung und Disciplin aufs ſtrengſte aufrecht zu 
erhalten, Perſonen und Eigenthum reſpektiren zu laſſen, und den 
Einwohnern die vermeidlichen Uebel des Krieges zu erſparen. Er 


befiehlt daher den Oberſten, ſtreng darüber zu wachen, daß ſich die 


nicht zum Dienſt kommandirten Soldaten nicht nach Belieben von 
ihren Corps entfernen, häufige Ermahnungen an fie zu erlaſſen, 
und die Schuldigen zu beſtrafen. Es werden Maßregeln getroffen 
werden, um alle diejenigen, welche ſich der Pluͤnderung der Ge⸗ 
daͤude hingeben, auf der Stelle zu verhaften; die öffentliche Gewalt 
iſt mit der Aufſicht hieruͤber beauftragt. Der Marſchall thut der 
Armee kund, daß das erſte Vergehen dieſer Art, ſobald es gehoͤrig 
erwieſen iſt, exemplariſch beſtraft werden ſoll. — Fuͤr den Ober⸗ 
Befehlshaber: Der Chef des Generalſtabes (gez.) St. Cyr Nu⸗ 
gues.“ — 3 Uhr Nachmittags. Noch immer iſt nichts 
Beſonderes zu melden; ſeit 11 Uhr begann das Feuer wieder mit 
größerer Heftigkeit; man beſchießt ſich in großer Naͤhe; aber da 
beide Theile gedeckt find, fo ſſt die Zahl der Verwundeten ſehr un⸗ 
bedeutend. — 44 Uhr. Man hat viel von einer veränderten 
Aufſtellung der franzoͤſiſchen Batterien geſprochen; fie ſollen wei⸗ 
ter vorgerückt werden, und Eiferer, deren es hier ſehr viele giebt, 
wollten ſchon wiſſen, daß fie alle ohne das geringſte Hinderniß 
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einer einzigen Nacht vorgeſchoben worden; Thatſache aber iſt es, 


daß bis ſet nur 3 Moͤtſer⸗Batterieen und eine aus 4 Vierund⸗ 


zwanzigpfuͤndern beſtehende Batterie weiter vorwärts gerückt find. 


Man arbeitet ſehr lehhaft an Errichtung der neuen Baterieen, 
aber dies erfordert Zeit und Mühe, — Die franzoͤſiſche Armee 
erhält täglich ſtarke Zufuhr an Munition. In dieſem Augenblick 
at man damit befhäftigt, zu Thorethem, einem Dörfchen vor 
Berchem, 30 mit Patronen beladene Wagen auszupacken. — Das 


Feuer dex Holländer iſt ſeit geſtern nur ſchwach. In dieſer Nacht 


. 


dem sten d. 


und am Tage wurden ſehr Wenige unſererſeits verwundet und ſeit 


224 Stunden nur 2 getöbtet. 


Antwerpen, vom 11 Dez. Das hieſige Jounal ent: 
Halt Folgendes: Unſere Leſer werden bemerkt haben, daß ſeit 
M., dem Datum des letzten Schreibens des Gene⸗ 
rals Chaſſe, das Fort Montebello nicht aufgeboͤrt hat, gegen die 
Citadelle zu ſchießen, und daß trotzdem keine Feindſeligkeit gegen 
die Stadt begangen worden iſt. Wir beharren bei dem Glau⸗ 
ben, daß der General Chaſſe, das Intereſſe feiner Vertheidi⸗ 
gung berüdfichtigend, die Neutralität der Stadt reſpekti 
wird. Es konnen indeß unvorhergeſehene Umſtaͤnde eintreten, 
und deshalb iſt fortwährend die größte Vorſicht zu beobachten. 
— Das Feuer und die Belagerungs⸗Arbeiten find während der 
vergangenen Nacht fortgeſetzt worden; der Donner des Ge⸗ 
ſchuͤtzes war furchtbar. Das Feuer diente hauptſaͤchlich dazu, 
die Einrichtung der dritten Parallele zu deſchüͤtzen. Die Arbei⸗ 
ten werden unker dem Feuer der Citadelle ausgeführt, welche 
ſich täglich enger eingefchloffen ſieht. Aehnliche Arbeiten find 
vielleicht nie mit gleicher Schnelligkeit und Kühnheit ausgeführt 
worden. Die Belagerten leiſten kraͤftigen Widerſtand, und die 
Franzoſen laſſen ihnen gern Gerechtigkeit widerfahren. — Die 


in dem Fort St. Laurent befindliche Gerniſon, welche man auf 


4 bis 500 Mann ſchaͤtzt, hat keine fe r mehr, ſich in die 
Citadelle zurückziehen zu können; fie halt fi noch immer gut, 
und bedient ſich ihrer Wall⸗Flinten nicht ohne Erfolg. — Die 
Arbeiten, um das Glacis zu kroͤnen, dauern fort, und man hält 
1 Faſchinen und andere Mittel in Bereitſchaft, um 

ch der Mauer der Citadelle zu nähern. Die erſte Schleuſe des 


en iſt durch die Kanonen zerſtoͤrt worden; man 


at die Trümmer detſelben bei dem Mechelner Thore aufgefiicht. 
— Die Herzoge von Orleans und Nemours haben geſtern 
. in Begleitung der Generale Baurand und Fla⸗ 
ault das hieſige Militair⸗Hospital beſucht und ihre vollkommene 


ufriedenheit mit der guten Pflege der Verwundeten zu erkennen 


gegeben; fie ließen fuͤr dieſelben ein Geſchenk von 500 Fr. aus. 


rück. — Im Hafen hört man ſeit heute Morgen eine ſtarke 
Kanonade von der Nieder⸗Schelde her. Es ſollen die Kanonſer⸗ 
böte ſeyn, welche auf zwei Batterien feuern, die in der vergan⸗ 
enen Nacht, die eine bei der Kreuz⸗Schanze, die andere beim 
bel, von den Franzoſen errichtet worden find. 
Antwerpen, vom 12. Dez. Seit den letzten 24 Stunden 
4 55 die Belagerungs⸗Ereigniſſe nichts von Bedeutung derge⸗ 
oten. Die Kanonade und das Gewehrfeuer ließen ſich kaum 


hoͤren; nur waͤhrend eines Theiles des Abends wurden von bei⸗ 


den Seiten eine große Menge Bomben und Haubitzen geworfen, 
Man hat jedoch nicht erfahren, daß wieder ein Gebaͤude der 
Eitadelle in Brand gerathen wäre, ja, man hat ſogar ſeit 4 


Tagen nicht die geringſte Spur von einer Feuersbrunſt bemerkt. 


— Die Zerſtöͤrung der Schleuſe, von der g ſtern gemeldet wor: 


den, hat die Gräben der Gitodelle keinesweges gaͤ zlich ausge⸗ 


x 


trocknet; es bleibt immer noch 3 bis 4 Fuß hoch Waſſer darin. 
— Das Fort St. Laurent, daft ſich einige Zeitungen ſchon ſo 
oft bemaͤchtigt haben, und deſſen Fall fie täglich zu prophezei n 
fortfahren, leiſtet noch immer Widerſtand. Die Nachricht, daß 
dieſes Fort abgeſchnitten ſey, verdient keinen Glauben; ſie iſt 
ganz ungereimt. — Heute früh gegen 11 Uhr begann die Ka⸗ 
nonade wieder ſehr heftig. Sie dauerte anderthalb Stunden 
lang mit gleicher Heftigkeit fort. Es verbreitet ſich das Gerücht, 
die Franzoſen hätten einen neuen Angriff gegen die Lunette St. 
Laurent unternommen. Man fügt hinzu, daß derſelbe eben 
ſo wenig Erfolg gehabt habe, wie die früheren. — Gegen Mit: 


f 


zoͤſiſchen Batterie 


‘einen na 


tentheils ſich auf die Sch 
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tag fielen zwei ſechsunddreißigpfuͤndige Kugeln aus einer Fran⸗ 
10 das Haus des Heren Wflemſe in der Haß 

u Couvent. Am vorigen Freitag waren ſchon 3 Kugeln in dafs 
ſelbe Haus gedrungen. — Heute früh hörte man kaum hin und 
wieder einen Schuß auf der Seite der Schelde fallen. Es heißt, 


die Hollaͤndiſchen Kanonenboͤte ſeyen in den überſchwemmten 


Poldern vorgedrungen, fo daß ein Theil der Diviſion Sebaſtiani 
Gefahr liefe, zwiſchen zwei Feuer genommen zu werden. — 
Geſtern ereignete ſich ein in der Gefchichte der Artillerie vielleicht 
einziger Vorfal. Während ein Franzoͤſiſcher Kapitain ſelbſt 
einen Vierundzwanzigpfuͤnder richtete, ging eine Kugel aus der 
Citadelle in die Hoͤhlung des Geſchützes, welches dadurch ohne 
Zweifel unbrauchbar geworden ifl: — Eine Bombe fiel auf die 
zwiſchen der Stadt und Berchem gelegene Mühle, und mehrere 
Wurfgeſchoſſe ſanken in der Umgegend nieder; glücklicherweise 
wurde Niemand dadurch verwundet. — Ein Minirer, dem 
man den einen von einer Bombe zerſchmetterten Fuß obgenom⸗ 
men hat, forderte, als man ihn hinwegbrachte, ſehr dringend 
den verlorenen Schuh von ſeinen Kameraden, weil er nur dies 
eine Paar habe. — Se. Majeſtaͤt werden morgen nach Ant⸗ 
werpen zurückkehren. Herr Charles Rogier, der hieſige Gou⸗ 


verneur, hat den König auf feiner Reiſe nach Bruͤſſel begleitet. 
— —U—— ——— — — —— — 


4 Miszellen. BE 
Wien. Hr. Genoux, franzoͤſiſcher Buchdrucker, der ſich 
egenwartig hier befindet, hat unlängit in Gegenwart Sr. 
urchlaucht des 910 von Metternich, die Probe eines neuen 
Verfahrens beim Abdruck mit ſtehenden Schriften (Stereotypie), 
deſſen Erfinder er iſt, abgelegt. Nachdem Hr. Genour in 
ſeiner Erfindung bereiteten Stoff (Elan von dem 
Erfinder genannt) von der Geſtalt und dicke eines Pappendeckels, 
den Abdruck eines mit Lettern aus der Carl Geroldſchen Druk⸗ 
kerei komponirten Satzes gemacht und ſolchergeſtalt eine Ma⸗ 
trize gebildet hatte, goß er in dieſes dem Anſchein nach ſo ſchwa⸗ 
che Modell eine Metallplatte von der Dicke eines Zweigulden⸗ 


” 


ſtückes, welche den in den Flan abgedrukten Satz in größter: 


Reinheit und Präzifion en relief darſtellte. Dieſes einfache 
mit fo geringem Zeit: und Koſtenauſwande verbundene Verfah⸗ 
ren bietet der Buchdruckerei bedeutende Vortheile dar, indem 
man dadurch mit einer kleinen Zahl beweglicher Lettern ſo viele 
Matrizen und Platten, als man will, zum Druck eines jeden 
Werkes, wie fein und ſchwierig auch die typographiſche Ausfühe 
rung deſſelben ſeyn mag, zu erzeugen im Stande iſt. — Hei 
Genour hat am 29. Juni 1829 von der franzoͤſiſchen Regie: 
rung ein Patent auf zehn Jahre fur ſeine Erfindung erhalten, 
und Hr. Francoeur am 10. Auguſt 1831, im Namen einer 


Specialkommiſſion der Aufmunterungsgeſellſchaft für die Na⸗ 


err 


tionalinduſtrie zu Paris, umſtaͤndlichen Bericht daruber erſtat⸗ 


tet, aus welchem erh llt, daß mehrere franzoͤſiſche Buchdrucker, 
namentlich die HH. Ruſand zu Lyon, Seguin d. a. zu 
Avignon, Douladour zu Tozſouſe, Levrault zu Strap: 
burg, dann die HH. Chirio und Mina zu Zurin dem 
Erfinder ſein Geheimniß abgekauft haben. 


Napoleon und Antwerpen. Es iſt allgemein bekannt 


und durch bleibende Denkmaͤler und laut ſprechende Thatſachen 


erwieſen, daß Antwerpen dem ſchöpferiſchen Gifte Napoleons, 
der in der Zeit feiner faſt unbeſchraͤnkten Macht nie um Mittel 
zur Ausführung in nal war, ſehr viele großartige, größs 


— 


ffahrt und den Handel beziehende Ein⸗ 
richtungen verdankt. Garonne ſagt in dieſer Beziehung in der 
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Schrift Notice sur Anvers manches Neue und Intereſſante, 
das in dieſem Zeitraum, wo Antwerpen die Aufmerkſamkeit Eu⸗ 


ropas auf ſich zieht, wohl werth iſt, wiederholt zu werden. Es 


heißt unter andern in jener Schrift: Der Vertrag von Münfter 
verſchloß die Mündung der Schelde, und das Gebaͤude der Macht 
und Größe von Antwerpen ſank auf allen Seiten zuſammen. 
Faſt ein Jahrhundert hindurch wurden die Ufer des Stroms ver⸗ 
wüſtet. Hollaͤndiſche Piloten, welche Vlieſſingen beſetzt hielten, 
erlaubten nur den kleinſten Fahrzeugen den Eingang, und nur 
auf kurze genau bezeichnete Strecken war es den Antwerpener 
Schiffern erlaubt, ſich der Lootſen ihrer Nation zu bedienen und 
der vor kurzem noch bluͤhende Hafen, den ſeine Lage zu einem 
natürlichen Verbindungsplatz des Handels des Suͤdens und Nor⸗ 
dens gemacht zu haben ſcheint, wurde nur noch von einzelnen 
kleinen Fahrzeugen geſucht, denen die Holländer erlaubt hatten, 
die Her uche zu treiben. In jenem langen und unguͤn⸗ 
ſtigen Zeitraum, ſagt Herr Garonne, hatten die Antwerpner 
nichts anders zu thun, als zu beten und — das früher 
erworbene Geld zu zaͤhlen. Sie waren durch dieſe un⸗ 
ünftige Lage in eine ſolche ar verſunken, daß fie den 

ntwurf Joſeph II., die Schelde zu eröffnen, mit einer Gleich⸗ 
guͤltigkeit betrachteten, als wenn ihnen dieſe hochwichtige Sache 
ganz fremd wäre, Napoleon kam in Begleitung des Miniſter 
des Innern Grafen Chaptal und des Miniſters der Marine, 
Decres, nach Antwerpen. Von beiden war er auch bei einer 
Fahrt auf der Schelde begleitet. Bei dieſer Gelegenheit fragte 
der erſte Konſul einen anweſenden Schiffskapitain nach der Tiefe 
des Fahrwaſſers. Sire, erwiederte dieſer, fie beträgt 22 Fuß. 
— Und was bedeutet dort das große Gebaͤude am rechten Ufer? 
fragte Napoleon weiter. — Das iſt ein altes Kloſter, das jetzt 
ein Herr Simons, Kaufmann in Antwerpen, beſitzt. Das 
war die kurze Unterhaltung, die Napoleon auf der Schelde pflog, 
aber kaum war er in feinen Palaſt zurückgekehrt, als der Marine⸗ 
Miniſter gerufen wurde. An ihn richtete Napoleon die Frage, 
ob eine Tiefe von 22 Fuß hinreichend für größere Kriegsſchiffe 
fen, worauf der Miniſter erwiederte: Allerdings, Sire, voraus: 
geſetzt, daß fie noch nicht mit ihrem Geſchuͤtz beſchwert find. 
Sogleich erhielt der Miniſter des Innern den Befehl Hrn. 
Simons das vorher erwaͤhnte Gebäude abzukaufen. Dieſer ließ 
ſich daſſelbe ſehr theuer, mit der anſehnlichen Summe von 
400,000 Franken bezahlen. Kaum war der Handel geſchloſſen, 
als einige Marine⸗Offizlere den Auftrag erhielten, die Ufer der 
Schelde zu unterſuchen, und ſich, es koſte was es wolle, eine paſ⸗ 
ende Stelle zu verſichern, auf welcher man einen Schlupfhafen 
uͤr 20 Linienſchiffe anzulegen im Stande ſey. Nachdem man 
die ſchickliche Stelle gefunden, war man beſorgt, die nöthigen 

oͤlzer zum Bau des Kriegshafens herbeizuſchaffen. Ein Hol⸗ 

ndiſcher Kaufmann nahe bei Antwerpen beſaß einen ungeheu: 
ren Vorrath trefflicher Bauhoͤlher. Der Miniſter der Marine bot 
ihm 3 Franken für den Kubikfuß, der Hollaͤnder verlangte aber 
8 Fr. 50 Cent., und das wichtige Geſchaͤft zerſchlug ſich an der 
Unbiegſamkeit des Verkäufers. Hr. Dectes ſchlug vor, unter 
dieſen Umſtaͤnden den ganzen Holzdedarf im Wege der Re⸗ 
quiſition anzuſchaffen. Napoleon verwarf aber dieſesmal das 
oftgebrauchte gewaltſame Mittel und es mußte gekauft werden. 
Zu gleicher Zeit erging ein Befehl an den Hafen⸗Juſpektor 
zu Breſt, welcher 500 zu den Galceren verurtheilte Manner 
nach Antwerpen zum Beginn der Arbeiten ſenden mußte, 
ſie fanden ihr Quartier in jenem ehemaligen Kloſter, und 
wo vor Zeiten die Hora der Mönche erklang, klirrten jetzt 
die Ketten der Galeerenſklaven. Von Tag zu Tag ver⸗ 


mehrte ſich das Leden hüf dieſem neuen Schauplatz der Thaͤ⸗ 


tigkeit, es ſtiegen ſchoͤne Gebaͤude empor und Bollwerke und 
Molen zwängten die Fluthen des Stroms in die Schranken 


ſichrer Behaͤlter. Das Geraͤuſch der Aexte der zahlreichen 


Zimmerleute ertoͤnte von Sonnenaufgang bis zum ſpaͤten Abend 
auf den Schiffswerften, die Geſchütze rollten über die Straßen 


in die zu ihrem Aufnehmen beſtimmten Arſenale und Kugeln 
und Pulver wurden in großen Maſſen nach den wohlverwahr⸗ 


ten Magazinen des neuen Kriegshafens transportirt. Ueber 
dieſe kriegeriſchen Anſtalten waren die Antwerpener erſtaunt 
und erſchrocken, die Kaufleute betrachteten dieſe grwaltige Ver⸗ 
änderung als einen Todtsſtoß für ihren Handel, f N 

Deputation nach der andern mit dringenden Vorſtellungen in 
die Tuilerien, aber Napol kon würde feine Natur verleugnet has 
ben, wenn er liebgewonnene Plaͤne aufgegeben haͤtte. Seinem 
Gebrauch nach ernannte er eine Kommiſſſon, die wohl bekannt 
mit feinen Entwürfen, das Für und Wider unterſuchen ſollte, 
fie beſtand aus Seeleuten, Ingenieur⸗Offtzieren und Feldmeſ⸗ 
ſern. An einem a Tage erfchien ſie im Audienz⸗Zim⸗ 
mer des erſten Conſuls verſehen mit den Schlußakten der vorge⸗ 
nommenen Unterſuchung. An ihrer Spitze ſtand der Marine⸗ 
Miniſter, nicht ohne Mühe eine lange Stange in Form eines 


Panniers tragend, um welches ſtatt der Fahne eine ungeheure 


Karte der untern Strohmbahn der Schelde, gerollt war. Er 
begann feinen Bericht mit der Aufzählung der großen Summen, 
welche zur Ausführung des entworfenen Planes nöthig ſeyn 
würden und er erfchöpftealle Kuͤnſte der Beredſamkeit, um die 
Schwierigkiten des Unternehmens darzuthun, dagegen ſchlug er 
Vlieſſingen, wo Alles ſchon vorhanden, oder auch Terneuſe, wo 
Alles leichter herbeizuſchaffen ſey, vor. Der erſte Conful befahl, 
ſtatt eine Antwort auf die Vorſchlaͤge des Miniſters zu geben, 
die Vorlegung des Scheldeplans, Derſelbe war aber in einem 


ſo großen Maaßſtabe gearbeitet, daß ſich kein Tiſch vorfand, 


der zur Ausbreitung groß genug geweſen wäre, aber dieſe neue 
Schwierigkeit flörte die Unterfuchung keinen Augenblick. Der 
lan wurde auf den Fußboden ausgebreitet und Napoleon warf 


ich ohne langes Beſinnen auf das Parket und ausgeſtreckt und 


auf dem Bauche liegend (& plat ventre) nahm er die Beſichti⸗ 
gung der Flußkarte vor. Weder der Miniſter noch die ſaͤmmtli⸗ 


chen Mitglieder der Kommſſſion, ohne Unterſchied auf ihre Lei⸗ 


besbeſchaffenheit, zoͤgerten nicht eine Minute dem Beifpiele des 
erſten Conſuls zu folgen, wohl wiſſend, daß bald eine lange 
Reihe von Fragen, auf welch eine prompte Antwort nicht fehlen 
durfte, an ſie gerichtet werden würden. Aber alle Antworten der 
auf dem Fußboden ausgeſtreckten Kommiſſarien beſtaͤtigten den 
Bericht des Miniſters, und den Entwürfen Napoleons ſfemmten 


ſich, der Natur der Sache nach, immer neue Schwierigkeiten 


entgegen, ohne daß derſelbe von dem einmal gefaßten Entſchluß 
zuruckzubringen war. Er blieb unerſchütterlich. Endlich wagte 
der Minifter die letzte Vorſtellung, er ſagte: und wenn wirk⸗ 
lich durch atze dieſe ungeh⸗uren Anſtrengungen und Koſten das⸗ 
Werk zu Stande koͤmmt — ſo iſt es, wenn auch unwahrſchein⸗ 


lich, doch moͤglich, daß Belgien einſt von Frankreich getrennt 


werden konnte und dann waren alle Opfer umſonſt gebracht. — 
Bei dieſen Worten ſprang Napoleon, die Karte mit beiden Haͤn⸗ 


den ergreifend und ſie gegen den Miniſter ſchleudernd, zornig auf 


und rief: Und wenn es j mals dahin kame — Belgien kann nie⸗ 
mas einer Macht angehören, die nickt der Feind Englands wäre, 


dahero wird Frankreich den Koſten⸗Aufwand nie zu beklagen ha⸗ 


ben! (nulregret pour les depenses!) Dieſe Worte entſchie⸗ 
den. Am 21. Juli 1803 erließ die Regierung den Befehl zum 


ie ſendeten eine 
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Bau des Atſenals und der Schiffswerft, im Auguſt 1804 wurde 
das von Magazinen, Kaſernen und Werkſtaͤtten aller Art umge⸗ 


bene Arſenal ſchon feierlich eingeweiht, im Jahre 1805 liefen ſchon 


die Fregatte Caroline von 44 Kanonen und drei Korvetten, der 


aute man hier 10 Linjenſchiffe. Einige Jahre ſpaͤter wurde die 
0 der merkwürdigen Seilerbahn beſchloſſen. Das große 
Werk zu kroͤnen, ſchritt man nun zum Bau der beiden ſchoͤnen 
Baſſins, welche jetzt den ſicherſten Theil des großen Hafens for⸗ 
men und der Stadt eine ihrer größten Zierden verleihen. Den 
Werth der Baumaterialien und der hier aufgehäuften Geſchütze, 
Munition und Kriegsbeduͤrfniſſe berechnete man im Jahre 1814 


auf 300 Millionen Franken. 


Aus dem Leben des Marſchalls Gerard. Im 
ahr 1815 vertraute Napoleon dem Marſchall Gerard die Mo⸗ 
ſelarmee an, welche den Preußen die Spitze halten ſollte, wenn 
dieſe einzeln agiren würden. Als ſie ihre Verbindung mit den 
Englaͤndern bewerkſtelligt hatten, brach die Moſelarmee von 
Metz auf und ſtellte ſich unter die Befehle des Kaiſers. „Das 
Dorf Ligny,“ ſagt irgendwo der Verbannte auf St. Helena, 
„wurde viermal genommen und wieder genommen; Graf Ge⸗ 
rard bedeckte ſich dort mit Ruhm.“ Waͤhrend das Verhaͤngniß 
zu Waterloo Frankreich unter ſein Joch beugte, ſtand General 
Gerard zu Wawre; als er den Kanonendonner hoͤrte, wollte er 
nach dem Schlachtfelde aufbrechen, wo ſeine Gegenwart ohne 
Zweifel, wie jene von Defair zu Marengo, den Sieg zu Gun⸗ 
ſten der Franzöſiſchen Adler entſchieden hatte. Doch er mußte 
dem Marſchall gehorchen, unter deſſen Befehle er geſtellt war 
und er marſchirte in einen unbedeutenden Kampf, hoͤchſt betrübt, 
nicht unter den Augen Napoleons ſiegen oder ſterben zu konnen; 
bei den erſten Flintenſchüſſen verwundete ihn eine Kugel in die 
Bruſt. Er wollte ſich nicht trennen von feinen Waffenbruͤdern 
und ungeachtet ſeiner Leiden ließ er ſich uͤber die Loire bringen; 
kaum war er geheilt, als die Aufforderung an ihn erging, Frank⸗ 
reich zu verlaſſen; zu Brüſſel ſuchte er die Zufluchtöftätte, die 
ihm fein Vaterland verweigerte. Im Jahre 1817 jedoch geſtat⸗ 
tete man ihm, ein Eigentt um zu bewohnen, das er ihm Siſede⸗ 
artement beſaß; dort widmete er : 
ckerbau bis zum Jahr 1822, wo ſeine Mitbürger ihm die eh⸗ 
renvolle Miſſion uͤbertrugen, fie in der Deputirtenkammer zu 
vertre en. Er war bis zum Jahr 1830 Mitglied der Oppoſition 
und einer der erſten Mandalare des Volkes, die es wagten, deſ⸗ 
ſen Gefahren in den Barrikaden zu theilen. Die Kommiſſion 
des Stadthauſes, in welcher Mauguin, Audry de Puyravequ ic. 
ſaßen, uͤbertrug dem General Gerard das Portefeuille des Kriegs⸗ 
weſens; dies war eine Belohnung ſeines alten Ruhmes und feis 
ner neuen Dienſte; er organifirte von Neuem die Armee mit ei⸗ 
ner hoͤchſt lobenswerthen Thaͤtigkeit und als feine Geſundheit ihn 
noͤthigte, Arbeiten, welche dieſelbe augenscheinlich ſchwaͤchten, 
u entſagen, Jah er mit Vergnügen den Mar ſchall Soult beru⸗ 
en, ſein Werk fortzuſetzen. Dies iſt der Mann, den der König 
der Franzoſen on die Spitze der Armee geftellt hat, welche Ant⸗ 
werpen erobern fol, Marſchall Macdonald hat folgendes Ur⸗ 
Er über ihn gefaͤllt: „Der Gen. ral Girard beſitzt militaͤriſche 
igenſchaften und Talente, die ihn in die Reihe der Generale 

ſtellen muͤſſen welchen der Kaiſer Armeekorps anvertrauen will 
und kann. Er ſteht ſehr weit uber einem bloßen Diviſionskom⸗ 


mandeur. Er hat einen richtigen Blick, 5 vollkommene Kennt⸗ 


niß der Chorographie z er iſt ein guter Beurtheiler feines Terraͤns, 
der Stärke und Anordnungen des Feindes, der zu treffenden 


15 den Studien und dem 
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Maßregeln und auszuführenden Bewegungen. err ſeiner 
ſelbſt, kaltblütig, kuhn, feſt, ſelbſt unerſchrocken, bad Feuer ver⸗ 
achtend und mit der naͤmlichen Ruhe wie in feinem Lager feine 
Befehle gebend iſt er ein General, der hoch ſteigen kann, wenn 
der Weg zum Ruhme ihm gezeigt und das Thor des Komman⸗ 
do's ihm geoͤffnzt wird.“ 5 


Die Belagerung Antwerpens im Jahre 1585. 
Nachdem Antwerpen nicht lange zuvor durch den Herzog von 
Alba von der Höhe feines Glanzes geftürzt, zum Theil eingeä⸗ 
ſchert, der Plünberung Preis gegeben, und fein blühsnder Han: 
del untergraben war, rückte der Herzog von Parma im Jahre 
1585 vor die unglückliche Stadt, und Alles, was Liſt, Tapfer⸗ 
keit, Kühnheit und Liebe zum Vaterlande vermögen, wurde zu 
ihrer Einnahme und zu ihrer n aufgeboten. Ant⸗ 
werpen war damals als uneinnehmbar bekannt. Der Herzog 
von Parma ſtimmte dieſer allgemeinen Meinung nicht bei. Et 
ſah wohl ein, daß die Schelöe der eigentliche Schlüffel zu dieſem 
Platze ſey, und darum vereinigte er alle feine Kräfte, um die 
Kommunikation auf ihr zu verhindern. Ueber die Schelde warf 
er eine gigantiſche Brücke, 2400 Suß, ag ef jeder Seite oder 
vielmehr an jedem Ende von einem Brückenkopf veriheidigt, die 
es ihm leicht machten, ſeine Waffen unter die Mauern Antwer⸗ 

ens zu tragen. Um ihre Zerſtoͤrung zu verhindern, erbaute er 
ſch ſchwimmende Werke, welche bei Ebbe und Fluth jede feind⸗ 
liche Annäherung abfchlagen konnten. Aber die Belagerten wa⸗ 
ren auch nicht muͤſſig! Damals lebte in Antwerpen Friedrich 
Gennibelli aus Mantua, der zu gleicher Zeit einer der vorzuͤglich⸗ 
fien Ingenieure, Phyſiker und Feuerwerker war. Er beſchwich⸗ 


f pie die Beſorgniſſe, welche dieſe Brücke den Belagerten eins 


ti 
flößte, und nahm es auf ſich, die Hoffnungen, welche ſich die 
Bilagerer von ihr zu machen ſchlenen, vor ihrer Reife zu verder⸗ 
ben. Gennibelli wählte in der Eile 4 große flache Schiffe mit 
hohem Bord, ließ 0 in mehreten Abtheilungen vermauern, 
füllte fie mit Brennſtoffen, und verk,ttete fie durch Balken mit 
einander. Die Oberflächen wurden ebenfalls mit Brennmate⸗ 
rialien belegt, welche zur biſtimmten Zeit die Exploſion verurſa⸗ 
chen ſollten. Zwölf andere kleinere Brander, aber eben fo zuge⸗ 
richtet, waren den eiſteren angehängt, und die ganze Höllenflofte 
ſollte in der Nacht gegen die Bruͤcke getrieben werden. Der Wrinz 
von Parma, immer am Orte des Verderbens und der Gefahr, 
belächelte die Bu feiner. Generale, welche ihn knieend baten, 
ſich der bevorſtehenden Gefahr zu entziehen. Endlich gab er ih: 
ren Bitten nach, aber kaum hatte er ſich entfernt, als Die Flotte 
ankam. Drei der größern Brandſchiffe gingen erfolglos zwiſchen 
den ſchwimmenden Werken, welche die Brucke auf dem Fluſſe 
vertheidigen ſollten, zu Grunde, aber das vierte kam, mit eini⸗ 
gen kleinern gerade gegen die Brücke und borſt mit einem entſetz⸗ 
lichen Knall. Die Wirkung dieſer Exploſion uͤberſteigt jede 
menſchliche Einbildungskraft: man glaubte dem Welt⸗Unter⸗ 
gange nabe zu ſeyn. In dem Umkreis einer halben Meile wurde 
Alles umgeſtürzt: Menſchen, Thiere und Geräthichaften. Der 
erzog von Parma mit zweien ſeiner Generale, welche ſich vom 
luß entfernten, wurden zur Erde geworfen und gefaͤhrlich be⸗ 
chaͤdigt. Die nahen Feſten verſchwanden mit ihren Garniſonen 
auf immer. Die Schelde oͤffnete ihre Abgründe, und über⸗ 
ſchwemmle weit alle Felder. Die Truppen, welche die Brücke 
beſetzt hielten, flogen mit den Trümmern in die Luft; beinahe 
7 (Fortſegung in der Beilage.) „ 


Mit einer Beiloge. 
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an feinem 
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Fortſetzung.) 
alle Soldaten waren zu Pulver geworden, andere ſchrecklich ver 
ſtümmelt weit verſchleudert. Die blutigen oder verkalkten Men⸗ 
ſchenglieder fand man auf mehr denn 1000 Schritte von dieſem 
Schreckensorte wieder auf: und dieſe fuͤrchterliche Jerſtörung 


wurde durch ein einziges, großes Brandſchiff verurſacht! Man 
urtheile hiernach, welch ſchreckliches Unheil erſt die Entladung 
der andern zu Grunde gegangenen Schiffe angeſtellt haben 
würde! Es ſteht zu vermuthen, daß der Erfinder dieſer Brand⸗ 
ſchiffe, in feinen Berechnungen getäufcht, die gaͤnzliche Vertil⸗ 
Antwerpens hätte herbeiführen Eönnen. — Dieſe Schrek⸗ 
ensnacht ging im Lager des Prinzen im größten Getuͤmmel vor⸗ 
über; aber die Belagerten benutzten dieſe Unordnung nicht zu 


ihrem Vortheil und konnten ſich nur noch einige Zeit halten. 


Sechs Monate ſpaͤter erfolgte die Uebergabe Antwerpens an den 
Prinzen von Parma. 


Nachſtehendes iſt der geſtern verſprochene Artikel aus der 
Poſener Zeitung: erkules — Rappo. Wenn wir 
von dem Pythagoraͤer Milo von Krotyna leſen, daß er ftürzende 


Tempelſaͤulen aufgehalten und ſogar einen lebendigen Stier zum 


Opferaltar getragen habe, ſo ſind wir geneigt, die Sache für 
eine Fabel zu halten, da wir deren Möglichkeit bezweifeln; nach⸗ 
dem wir aber geſehen haben, was der jüngſte Enkel des alten 
Herkules, Rappo, leiſtet, ſchwindet unſer Unglaube. Kuͤnſt⸗ 
ler von dem ab des Herrn Rappo pflegen in der Regel nur 
die Schauluſt eines gewiſſen Publikums a, wer aber, 
wie er, dle hoͤchſte Staffel feiner Kunft erreicht 

mäßig das J itereſſe allee Art in Anſpruch, wie es die letzte 
Vorſtelung deſſelben bewies, wo nicht nur jeder Rang unſers 
geräumigen Schaufpielhaufes gedrängt beſetzt war, ſondern ſo⸗ 


gar Hunderte von Schauluftigen wieder umkehren mußten, weil 


e keinen Platz mehr fanden. Herr Rappo iſt auch in der That 
ür jeden eine hoͤchſt merkwuͤrdige Erſcheinung, denn er beweiſt, 
wie ungeheuer die phyſiſche Kraft des Menſchen iſt, wenn ſie 
ununterbrochen ebenmaͤßig geuͤbt wird. Wer ihn vor 4 Jahren 
und jetzt geſehen hat, der muß geſtehn, daß er feine Zeit trefflich 
benutzt habe, denn wenn feine Kraft ſchon damals die allgemeine 
Bewunderung in Anſpruch nahm, fo graͤnzt fie jetzt ans Uns 
laubliche. er es nicht gehen der glaubt es nicht, und wer 
accu der glaubt es, zwiſchen Trug und Wahrheſt ſchwan⸗ 
kend, auch noch kaum, da ihm die Möglichkeit des mit eigenen 
Augen Geſehenen nicht einleuchten will. Daß Hr. Rappo mit 
40 bis 60 eigen Kugeln, wie mit Federbaͤllen ſpielt, fie 
rper aufs und abrollen laͤßt, fie mit Handen oder 

üßen 20 Fuß hoch ſchleudert, und fie dann bald auf dem Arm, 
d auf der obern Hand, bald im Nacken, ja ſogar mit dem 
fe, auffängt, hat er uns ſchon vor 4 Jahren gezeigt, daß 


er aber mit mehreren Zentnergewichten taͤndelt und wie ein Oper: 
tänzer mit ihnen umherſpringt, daß er in dem einen Augenblick 
ein wirkliches Ei auf einem Strohhalm, und im nächften eine 


Laſt von mehr denn 100 Pfunden auf der Naſe balancirt, daß 
er 4 ausgewachſene Menſchen auf der Bühne umhertraͤgt und 
hundert andere Dinge mehr — iſt man fo 1 117 5 t, zu bes 


nicht ſelbſt geſehen hat. find dies 


at, nimmt gleich⸗ 


De 


nur feine Teichtern Leistungen! Mit einem Fuß an einen fen 


rechten Pfeiler 0 hngt und den andern frei anſtemmend, bes 
harrt Hr. Rappo in horlzontaler Stellung und balancirt dabei 
eine Zentnerlaſtz ja er richtet den Oberkörper in die Höhe und 
vollführt ſo — im eigentlichen Sinne in der Luft ſſtzend — die 
zierlichſten Jonglerien. Er ſtellt jich mit beiden Füßen auf eie 
nen Windmühlenflügel und macht fo eine pfleilgeſchwinde Runde 
reife, ohne auch nur einen Augenblick aus der verlängerten Flü⸗ 

ellinie zu kommen. Was wir aber für das non plus ultra 
einer Kunſt erklären möchten, iſt fein Luftmarſch; denn wer 
es nicht geſehen, möchte es für moͤglich halten, daß ein 
Menſch im Stande wäre, eine freiftehende Stange mit ſteifem 
Arme zu faſſen, und in bedeutender Hoͤhe ein Dutzend Mal in 
freier Luft um dieſelbe herumzuſpazieren! — Was das Ans 
ziehende der Darſtellungen des Hrn. Nappo noch vermehrt, iſt 
die ungemeine Nettigkeſt, wir möchten ſagen, Grazie, womit er 
feine höchſt überrafchenden, von 1 Muſſik begleiteten, 
Songkrisen ausführt, fo daß er auch in dieſer Hinſicht alle feine 
Nebenbuhler weit überragt, — Möge er und noch eine Zeitlang 
durch feine Darſtellungen erfreuen; er wird gewiß täglich ein 
volles Haus und den dee Beifall finden. Wir fügen 
dem Obigen nur noch bei, daß Hr. Rappo vergangenen Dien⸗ 
ſtag ſeine vorletzte Vorſtellung in Poſen gegeben hat und dem⸗ 
naͤchſt hier eintreffen durfte. 


; Theaters Nachricht. 5 
See Feen Oberon, König der Elfen. 
N 1 che Feenoper in 3 Akten. Muſik von C. M. 


2 v. er. 5 4 
Sonnabend den 22. December zum erſtenmale: Pauline, 
die Fürſtentochter. Schauſpiel in 5 Akten, von Fr. 


v. Weiſſenthurn. 


Breslauer Künstlerverein, 
Heute 21. Dec. 6 Uhr litt. Abth, 8 


Verbindungs⸗Anzeige. f 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten: . 8 
Breslau, den 21. December 1832. 
Julius Steuer. \ : 
Roſalie Steuer, geb. Pringsheim. 
Bon Schmatz def gebeugt, zeige ich in Geneinſchult wi 
on Schmerz tief gebeugt, zeige ich in Gemein me 
nes Schwagers, allen Verwandten und Bekannten an, daß 
mein innig geliebter Mann, der hieſige Bürger und Conditor 
Samuel Schucan, in einem Alter von 32 Jahren 3 Mong⸗ 
ten, am ten dieſes Monats an allgemeiner Nervenſchwache, in 
der Schweiz, als feiner Heimath, wohin er um feine Geſundheit 
wieder berzuftellen gereiſt war, geftorben iſt, und bitten wir um 
ſtille Theilnahme. 


Breslau, den 20. ber 1832. . 
Caroline Schucan, geb. Mangliers, 
als tiefgebeugte Wittwe. 


Anton Gianom, als Schwager. 
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Entbindungs Anzeige. 

- Meine gute Frau iſt heute Abends gegen 5 Uhr von einem 
Knaͤbchen ſchwer, doch gluͤcklich entbunden worden, welch s ich 
theilnehmenden Freunden und Bekannten ergebenft b kannt 
mache. Neiſſe, den 17. Dezember 1832. 
> Wilhelm Krämer, 
Köriglicher Gymnaſial⸗ Lehrer. 


Todes⸗Anzelge. 
Am 13ten d. M. ſtarb meine, 2 unvergeßfiche, Frau, 
Dorothea, geborne Rudzki, 66 Jahre alt, mit der ich 47 
ahre im glüöcklichſten Bunde lebte. — am Nervenſchlage. Die⸗ 
es zeige ich in meinem und meiner Kinder Namen Bin ent⸗ 
fernken Verwandten und Freunden ganz ergsbenft an. 
Nicolai, den 16. Dezember 1832. p. Kiß 
+ 1 * 


Schriften fuͤr die Jugend 
z u 
angenehmen Weihnachtsgeſchenken, 


f in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau 
zu haben. 
André, K. H., Gemaͤlde aus dem Leben der Menſchen, zur 
Unterhaltung der reiferen Jugend. 8. pz. Geb. 1 Reil 
Bouilly, J. N., Neue 1 fuͤr d. fa e 
A. d. Franz. überſ. M. 8 color. Kupf. 8. Ebend. Geb. 
1 Rilr. 10 Sgr. 
Campe, J. H., Robinſon d. Juͤngere. 24ſte Aufl. 5 Braun⸗ 
ſchweig. arton. 2 Ser 
— — Die Entdeckung von Amerika. 3 Bdchn. M. J Kupfer 
und 8 Kart. 14te Aufl. 12. Ebend. Carton. 2 Rtlr. 
— — Kleine ö 6 Theilchen in 3 Banden. 575 
Aufl. 12. Ebend. Car 3 R 
— — Neuss U:B:C: 2 5 Leſebuch. M. 24 color. Kupfer 
Zte Aufl. 12. Ebend. Cart. 1 Rtlr. 
— — Theophron oder der bent Rathgeber f. d. e 
Jugend. gte Aufl. 12. Ebend. Geh. 25 Sgr. 
— 1 Vaͤterlicher Rath f. 8 10te Aufl. 8. Em. 
eh. tlr. 
Cbimani, L., Das Landleben oder Luſtreiſen der Familie 
Friedheim in laͤndl. Gegenden. M. 12 color. Kupf. 7 8. 
Wien. Geb. Rilr. 
— — Die Jagdluſt. Ein unterhaltendes Bilderb. für 5 Ju⸗ 
gend. M. 12 color. Kup‘. G. 8. Wien. Geb. 2 Rilr. 
— — Perlen aus der Tugendkrone edel gem 99 5 Menſchen. 
Mit color. Kupf. Gr. 8. Ebend. Geb. 1 Rilr. 12 ½ Sgr. 
— — Biographicen becühmter und verdienter Frauen aller Zei: 
11 0 und Nationen. M. 8 illum. Kupf. 12. Ebend. Geb. 


a 1 Rtlr. 12 Sgr. 
— - Biographien b.rühmter und verdienter Miner. M. 3 
color. Kupf. 12. Ebend. Geb. 1 Rilr. 12 Sgr. 


— — 60 bibl. G. ſchich m dis Alten und Naben Teſtamenks. 
M. 60 Kupf, nach Zeichnungen von Johann Ender. 
Gr. 8. Wien. Geb. 4 Rtlr. 


Dittmar, Dr. G., Waizenkörner geſtreut in junge ei: 
Mit Kupfern und Vign. 12. Frankf. a. M. Geb. 
1 Relr. 15 Sgr. 


— — Neue Waizenkoͤrner für jun erzen. 8. Nürnber 
Geb. m ir June Hen 1 Kir. 15 Sar. 


Ewald, Dr. S., Geſchichte des 30 jährigen Krieges und des 
weſtphaͤl. Friedens. Fuͤr die Jugend bearbeitet. Gr. 8. 
Berlin. 1 Rtlr. 20 Sgr. 


Ewald, J. L., Die Kunſt ein gutes Maͤdchen, eine gut Gat⸗ 
tin, Mutter und Hausfrau zu werden. 3 Thle. M Na 
Ste Aufl. 8. Frankf. a. M. Geh. 3 Rllr 

Funke, ar Naturgeſchichte für Kinder. Herausgeg. er 
G. H. C. Lippold. Ste Aufl. M. Kupf. a 8. Leipzig. 
Geb. in Halbfr. 


Glatz, Jac. Die frohen Abende, oder Erzählungen eines Va⸗ 
ters im Kreſſe feiner Kinder, 18 Jahr, M. 10 illum. Kupf. 
12. Leipz. Geb. 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Belt mith, Dr., Geſchichte der Roͤmer, von der Erbauung 
der Stadt Rom bis zum Untergange des abendlaͤndiſchen 
Kalſerthums. A. d. 8 übaf. M. Kupf. 2 Theile. 
Gr. 8. Wuͤrzburg. Geb. 2 Rtlr. 
— — Geſchichte der Griechen von den fruͤheſten Sun bis 1255 
Tod Alexanders des Macedonlers. Aus d. Engl. 
2 Bde. Ste Aufl. M. Kupf. Gr. 8. Ebend. Geb. 2 ll 
Humboldt, A. v., und Bonpland's Reife in die Aegui⸗ 
noctiale⸗Gegenden des neuen Continents. Fur die reifere 
25 gend bearbeitet von G. A. G 4 Theile. Mit 
upf. u. Karten. 8. Wien. Cart. 4 Rtlr. 10 Sgr. 
Jerrer, Dr. G. C., Wiſſenſchaftlicher Hausbedarf für die Ju⸗ 
gend, oder kleine Hausbibliothek derjenigen Kenntniſſe, 
— jeder gebildete Menſch wiſſen muß. 12. ee 


Geb. 3 Rt 
— Neue Bilder⸗ Se für die Jugend. Ate Aufl. M. 
viel. Kupf. Gr. 8. Nuͤrnb. Geb. 3 Rtlr. 10 Sgr. 
— — Die Welt A fir Kinder, Ate Salt Er A 
viel, Kupf. Ebend. G Rtlr. 28 Sgr. 
— —Naturgeſchichte ed dann Mit 5 Abbild. Ate 
Aufl. Gr. 8. Eder d. Geb 3 Rtlr. 12 Sgr. 
— — Geſchichte der Teutſchen für die Jugend. 2 Theile. 2te 
Aufl. Mit vielen Kupfern. Gr. 8. en 15 en 
r. 
Loͤhr, J. A. C., Das Buch der Maͤbrchen, fin ae 1185 
Jugend. 2 Bände, Mit vielen Kupf. 5 Nl De 
il gr. 
Petiskus, A. H., Der Su: ober Mythologie der Griechen 
und Römer. Ste Aufl. M. 40 Kupf. 8. Berlin. Sr 


— — Denkmäler menſchlicher Tugend und Größe, in Dart 
lungen aus ze Geſchichte und dem Ma Leben. Gr. 8. 


Ebend. Geb. 

Richters, T. E. M., Reiſen 15 0 Waſſer und zu Lande in den 
Jahren 1805 — 1817. die bee Jugend. Ste Ausg. 
in 10 Bdchn. 12. B 4 Rtlr. 15 Sgr. 

Rockſtrob, Dr. H., Der geſtirnte 1 oder Amwweiſung 
zur Kenntniß der Geſtirne. Mit 40 erläut. Kupfert. 12. 
Berlin. GP. 2 Relr. 


Stein, Dr. Ehr. G. O., Darftellu: 5 der Nemec : 
r. 


Zte Aufl. Mit vielen Kupfert. Gr. 8. 290 


Sgr. 


3 Rtlr. 10 Sgr. 
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Nuͤtzliche Weihnachts⸗Geſchenke 
aus dem Verlage von Eduard Pelz in Breslau Schmiede⸗ 
brücke Nr. 1, welche durch alle Buchhandlungen Schleſiens zu 
bekommen ſind: a f 

Kutzen, Dr. J. A., Geſchichte des Preußiſchen Staates. Zur 
Begründung der erſten nothwendigſten Kenntniſſe in der 

vaterlaͤndiſchen Geſchichte. 2 Bände. gr. 8. mit Lands 
karten und Portraits. Preis: 37, Rtlr. — ohne Lands 

karten und Portraits. 2 Rilrt. 

Korff, Fr. v. Neue vollſtändige Anleitung für alle Fächer 
der Zeichnenkunſt. Erſte Abtheilung, auch unter dem 
Titel: erſte Stufenleiter des Unterrichts im Zeichnen, bes. 
fiehend in 36 vom Leichten zum Schwerern fortſchreitenden 
Borlegeblaͤttern; zum Gebrauch in Volks⸗ und Bürger⸗ 
ſchulen, ſo wie in Gymnaſien und Gewerbeſchulen, beſon⸗ 


ders aber auch für den Selbſtunterricht bearbeitet und her⸗ 


ausgegeben. Zweite Aufl. Preis: in Futteral / Rtlr. 

Das erſte Heft der zweiten Abthellung dieſes Werkes enthaͤlt: 
Die erfie Stufe des Landſchaftszeichnens, beſtehend in 24 
vom Leichten zum Schwerern fortſchreitenden Vorlegeblaͤt⸗ 
tern. Preis im Futteral / Rtlr. 5 


Dies Zeichnenbuch, deſſen Vorlegeblaͤtter ein vortreffliches 
def zur nuͤtzlichen Selbſtbeſchaͤftigung der Jugend darbieten, 
t ſo allgemeinen Beifall, daß vom erſten Hefte deſſelben, 
kurz nach dem Erſcheinen ſchon eine zweite Auflage nöthig wurde. 
Es berdient in allen Familien angeſchafft zu werden und ſollte 
unter den Weihnachtsgeſchenken nirgends fehlen. s 
72 Vorſchriften. Zur Uebung in der lateiniſchen oder eng⸗ 
liſchen Schrift in methodiſcher Stufenfolge von Chr. G. 
Scholz, Rektor in Neiſſe. 2. Aufl. Preis: 12 Sgr. 
70 Vorſchriften zur Uebung in den Anfaͤngen der Deut⸗ 
ſchen Kurrentſchrift, in methodiſcher Stufenfolge, von 
demſelben Verfaſſer. 2. Aufl. Preis: 8 8 
69 a ace Vorſchriften, enthaltend Sitten⸗ und 
Denkſp uͤche, zur Uebung im Schoͤnſchreiben der Kurrent⸗ 
ſchriſt, von demſelben Verfaſſer. 2. Aufl. Preis: 8 Sgr. 
Die Vorzüglichkeit dieſer Vorſchriften iſt von allen Seiten 
anerkannt, ſo daß dieſelben als unter die beſten aller vorhandenen 


zu zaͤplend, zur Anſchaffung für die Jugend dringend empfohlen 


u werden verdienen. 5 
Neues Ruͤdezahlſpiel, oder die Reife ins Rieſengebirge. Zum 
Vergnuͤgen und zur Belehrung für die Jugend und Er⸗ 
wachſene. Mit einem lithographirten Spielplane. Preis 
ſchwarz / Rllr., illuminirt 20 Sgr. 
Dies Spiel iſt ſchon fo allgemein verbreitet und beliebt, daß 
zur Empfehlung dieſer neuen Auflage deſſelben nur erwaͤhnt zu 
werden braucht: wie auf die äußere Ausſtattung beſonderer Fleiß 
elegt worden ift, fo daß der ſauber lithographirte Spielplan 
chon als Bild angenehm anfpricht, während der Text das Spiel 
zu einem eben fo belehrenden als vergnuͤgenden Geſchenk für Alt 
Und Jung geeignet macht. 8 en 
Europaiſches Luſt⸗ und Zrauerfpiel, oder die denkwürdigen 
f Jahre des deutſchen Freiheitskampfes 1812 — 1815, als 
Geſellſchaftsſpiel aufgefaßt und dargeſtellt; der vaterlaͤn⸗ 
diſchen am gewidmet, Mit einem großen lithogra⸗ 
phirten Spielplane, Neue Auflage. Preis ſchwarz „ Rtlr. 
jlluminirt 20 Sgr. 5 
Es ſind von dieſem Spiele bereits viele Exemplare im Publi⸗ 
kum, fo daß es kaum noͤlhig iſt, zu erwaͤhnen: welch angenehme 
und nützliche Unterhaltung daſſelde, im Familienkreiſe ſowohl 


als au bei der wißbegierigen Jugend bereitet. Schwerlſch 
durfte ein 7.75 Gegenſtand zur Unterhaltung und Selbſtbe⸗ 
ſchaͤftigung in langen Winterabenden, beſonders für muntere 
Knaben, zu finden ſeyn, als dieſes Spiel; welches die Aufgabe 
löſt: die größten Weltbegebenheiten der neueren Zeit ins Ge 
daͤchtniß zu rufen und darinnen zu befeſtigen. a 
Neues hiftorifch- geographifch-ftatiflifches Frag: und Antwort 
ſpiel, zum Ruhen ind Vergnügen fur die Jugend, zweite 
gänzlich umgearbeitete und ſehr vermehrte Auflage, mit 
zwei Steindrücken. Preis „ Rtlt. 

Der Zweck dieſes Spiels iſt, der Jugend naͤchſt einer vergnuͤ⸗ 
enden Unterhaltung auch Belehrung über geographiſche Gegen⸗ 
aͤnde zu gewaͤhren. Daher kann daſſelbe füglich als ein Mittel 

angeſehen werden, die Hauplpunkte der Erd» und Geſchichts⸗ 
kunde recht feſt ins Gedaͤchtniß zu praͤgen, und verdient als nũtz⸗ 
liche Selbſtbeſchaͤftigung für Kinder in den lan⸗ 
gen Winterabenden ſehr empfohlen zu werden, ift alſo vor 
andern zweckloſen Spielen und Spielereien zum Geſchenk an 
die Kleinen beſonders geeignet. ; ; 

Die erfte Auflage dieſes Spiels ift mit vielem Beifall 2 5 
nommen worden, und da dieſe zweite To verbeſſert und vermehrt 
erſcheint, daß die frühere keinen Vergleich mit derſelben aushaͤlt; 
fo wird ſich dirfelbe wohl ebenfalls einer guten Aufnahme zu er⸗ 
freuen haben. ; 

Außerdem liegt bei mir ſtets eine Auswahl der bes 
ſten, ſich zu Weihnachtsgeſchenken für die Jugend und 
Erwachſene eignenden Buͤcher, Landkarten und dergl. 
mehr, zur Anſicht bereit. 3 

Eduard Pelz, 
Buchhandlung in Breslau, Schmiebebrüde Nr. 1. 
je Muſikaliſches Weihnachtsgeſchenk. 

Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 1, 
iſt eben erſchienen: a 

i Drei neue Breslauer 

Lieblingstaͤnz e, 
auf 1833. 
Componirt und fuͤr das Pianoforte eingerichtet 
von A. Albrecht II. 
Mit einer vom Hrn. Baron 11 ROH f lithographirten Titel⸗ 
- vignelte. 


Preis 7% Sgr. i 
Herr A. Albrecht ift durch feine früher herausgegebenen 
Tanz⸗Compoſitionen bereits zu bekannt und beliebt, als daß 
es einer beſondern Empfehlung der o igen noch bedurfte, welche 
De MalROEn Strauß ſchen an die Seite geſtellt zu werden 
verdienen. \ ; 


Empfehlungswerthe Schriften. 

Als ſehr nuͤtzliche und 5 5 de Weihnachtsgeſchenke 
koͤnnen wir folgende, ſowohl von den hohen Behörden als auch 
in allen öffentlichen Blättern ſehr guͤnſtig beurtheilte Jugend⸗ 
ſchriften unſers Verlages empfehlen: ! 

Kabath, Kleine Gedichte für das fruͤheſte ee 


— — Deutſches Leſe⸗ und Dklamatfonsbuch fle 

die untern Klaſſen der Gymnaſlen und für höhere Stadi⸗ 

ſchulen. Zweite vermehrte und v 2 Auflage. 12% Sgr. 
ü 5 * 


x 


Außerdem find von demſelben Verfaſſer in unferem Seht 
folgende mit allgemeinem Beifall aufgenommene Werke 


erſchienen: a i N f 
Bibliſche Geſchichte des alten und neuen Teſta⸗ 


ments für katholiſche Schulen. 2 Theile. Dritte 
Auflage. . 5 17 ½ Sgr. 
Bibliſche Geſchichte des alten und neuen Teſta⸗ 
ments im Auszuge für katholiſche Elementar⸗ 


ſchulen. Dritte Auflage. 6 Sgr. 
Wypis 2 historyi swigtey starego i nowego testamentu 
4 Sr Sgr. 


dla szköl poczatkowich. 
8 : F. E. C. Leuckart, 
Buch⸗ und Muſikhandlung, 
Naſchmarkt Nr. 32. 
Subſcriptions⸗Einladung 
der Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung von 
F. E. C. Leuckart in Breslau. 


. Handwoͤrterbuch 

für Zeitungsleſer, 
vorzuͤglich fuͤr den Buͤrger und Landmann, 
worin die in Zeitungen und andern öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern vorkommenden Fremdwoͤrter erklaͤrt und die hi⸗ 


ſtoriſchen und geographiſchen Notizen erläutert find, 
: von { : 


5 


J. F. Lehmann. 


Bei der ſich immer mehr verbreitenden Bildung, nach der 
unzählige Journale, Zeitungen und andere öffentliche Blätter 
eine freundliche Aufnahme beim Publikum finden, fehlt noch 
immer ein Buch, das denen, die nicht auf hohen Schulen 
oder Univerſitaͤten ihre Bildung vollendeten, ein Fuhrer fey 
der ihnen das einer Erklärung Brbürftige erlaͤutere. Es ift 
zwar bie deutſche Literatur nicht arm an ſolchen Wegweiſernz 


einestheils find es aber bloß Fremdwoͤrterbücher, anderntheil® 


raphiſche und hiſtoriſche Werke, oder findet ſich Beides 
5 nt, fo find fie fo voluminds, daß ihr Ankauf nur Begüͤ⸗ 
‚terten und Reichen möglich iſt. Es wird daher die Heraus⸗ 
gabe dieſes Buches, das, jo wohlfeil es auch geſtellt iſt, ſich 
doch durch Vollſtaͤndigkeit und genaue Entwickelung der Bes 
griffe e empfiehlt, Vielen willkommen ſeyn. 

Der Subſcriptionspreis von 20 Sgr. wird bei der Ablle⸗ 
ferung entrichtet; Sammler erhalten das 7te Exemplar frei. 
Das Ganze wird circa 15—20 Bogen ſtark, auf ſchoͤnem 
Papier, ſauber und correct gedruckt noch vor Ende d. J. aus⸗ 
gegeben werden. i 

Berlin, im November 1832. 

4 Carl Kurths 


Buch⸗ und Muſikalienhandlung. 


Indem wir das Unternehmen der allgemeinen Theilnahme 


anempfehlen, bitten wir gütige Aufträge uns recht zahlrei 
und möglich bald Ehen a0 kae . 

Buch-, Muſik⸗ und Kunſthandlung 
in Breslau, Ring Nr. 62. 


2 
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Im Verlage der Gruſonſchen Buchhandlung 
(Fr. Hentze) in Breslau, Blücherplatz Nr. 4, erſchie⸗ 
nen und ſind durch jede Buchhandlung zu beziehen: f 

Wandtafeln der Naturgeſchichte, 

86 Blatt in ſchwarzen Abbildungen, 6 Rthle. 
Text dazu, 3 Hefte, 1 Rthlr. ö 
Daſſelbe colorirt, 12 Rthlr. 

TFert dazu, 3 Hefte, 1 Rtlr. 8 Sgr. 3 
Außer dieſem ſich zu einem Weihnachtsgeſchenk trefflich eig⸗ 
nenden Werke, empfehle ich zu gleichem Zweck mein reichhalti⸗ 
ges Lager ſchoͤnwiſſenſchaftlicher Literatur, Jugend» 


und Erbau ungsſchriften, Taſchenbuͤcher, Landkarten, 


Zeichnen⸗Vorlegeblaͤtter, Vorſchriften, Spiele u., 
mit dem ergebenſten Bemerken: daß jedem mir zu Theil werden⸗ 
den literariſchen Auftrage auf das Schleunigſte Genüge 
bet wird, was ich jederzeit um ſo mehr im Stande bin, da 

ei mir ſtets auch diejenigen Werke de. in haben 
find, welche von andern Büchhandlungen in irgend 
einem Blatte angekuͤndigt werden. 


Fr. Hentze. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt fo eben erſchienen und ; 
in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz (Ring u. Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu bekommen: 

Der galante Stutzer, 
oder: die Kunſt, ſich beim ſchoͤnen Geſchlechte beliebt 
zu machen. Nebſt einem Anhange, enthaltend: 
Muͤndliche und ſchriftliche Heirathsantraͤge, Liebes⸗ 
briefe, Neujahrswünfche, wie man ſich in Geſell⸗ 
ſchaften zu verhalten hat, die feine Lebensart bei 

Abſtattung der Viſiten, Hoͤflichkeitsregeln und an: 

dere Bemerkungen im Umgange mit dem ſchoͤnen 

Geſchlechte. Ein nuͤtzliches Handbuͤchlein für Herren 

jeden Standes. Vierte, mit 50 Stammbuchsauf⸗ 

ſaͤtzen vermehrte Auflage. 8. Elegant broſch. 

Welcher Jüngling oder Mann märe nicht b a 

elcher Jüngling oder Mann wäre nicht begierig, ſich be 
dem ſchoͤnen Gechleczte beliebt zu machen? Hier 1155 fi 
dieſes herrliche Mittel auf eine verftändliche und wohlfeile Art 
dar. Man leſe das angeführte Werkchen mit Aufmerkſam⸗ 
keit, beſolge genau die darin angegebenen Regeln, und ſicher 
wird ſelbſt derjenige dem Siege entgegeneilen, welcher von der 
Natur ſtiefmuͤtterlich behandelt worden iſt. 


Ankündigung und Einladung zur Subſcription. 
Bei C. Curths in Berlin erſcheint zu bevorſtehenden 
Weihnachten: 8 a 5 
Lehmann, Handwoͤrkerbuch für Zeitungsleſer, vorzuͤglich für 
den Bürger und Landmann, worin die in Zeitungen und 
andern offentlichen Blattern vorkommenden Fremdwörter 
erklärt und die biftorifchen und geographiſchen Notizen er⸗ 
läutert find. Subſ. Preis 20 Sgr. 
Beſtellung hierauf erbittet ſich die Buch⸗ und 
Muſikhandlung FEN C. G. Foͤrſter. 


8 Lager der geneigten 1 des 


In der Buchhandlung 155 1 Reubourg, am Naſch⸗ 
8 Nr. 43, ſind zu habe 

mare kei göttliche Romödie, uͤberſetzt von eine 

E berbard, Hannchen und die Kuͤchlein. 5 


ihre Tochter, uber die Beſtimmung des Weibes als Haus⸗ 


frau, Gattin und Mutter. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Goh he's Herrmann und Dorothee. 5 1 Rilr 
Kugler's Skizzenbuch. 2 Nil. 


Muͤllner's dramatifche Werke in 1 Bde. 1 Rü. 20 1 
elbe mit 7 Stahlſti 2 
a a a 


v. Zedlitz Gedichte. 2 Rilr. 


Joh. Fr. Korn d. Aelt. Antiquar- Buchhandlung hat 
den Hauptdebit von 

Taſchenbuͤchern zu antiquariſchen Preiſen 
für Breslau übernommen, und gewährt bet bedeutender Ab: 
nahme beſondern Vortheil. Das gedruckte Verzeichniß wird 
e in derſelben Handlung, Junkern⸗Straße Nr. 31, aus⸗ 
bege 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn erſchien und iſt zu haben: 
Auen . gelten am Tage ſeiner abe 
Dom X rin. 1832 zu Strehlen und Frie⸗ 
dersdorff 55 Paſtor Dr. E. F. Kober. 8. Preis. 
Geheftet 3 Sgr. 
Zum Beſten der dem Basse untergeordneten e 


G. G. Förster, 
Albrechts- Straſse Nr. 58, 
empfiehlt zu diesem Weihnachts-Feste sein wohl as- 
sortirtes Lager der neuesten und besten Artikel aus dem 
Gebiete der Kunst, Literatur und Musik, dem resp. 
Bablird zu wohlwolleuder zu wohlwollender Beachtung. 


N Saab 


Fuͤr die bevorſtehende 


Weihnachts- und Neujahrszeit 
empfiehlt die 


Buchhandlung Ferdinand Hirt! 
in Breslau (Ohlauerſtraße Nr. 80) 
ihr in jeder Beziehung wohl aſſortirtes 


Publikums. 
... ESTER 


fee 


Ideler, Handbuch d. Hallen; Sprache, 


2 Bde. neueſte Aufl., 
0 gebunden und ganz neu L. 5½ Kir. f. 8 7— M bel 
Boͤhm, Schmiedebruͤcke Nr. 28. 


7 


1 Nil. : 
Girardet, das Brautgeſchenk, oder Briefe einer Mutter an 
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Der Wanderer, für 1833, 


iſt in den verſchledenen Ausgaben, 


geheftet und durchſchoſſen für 12 Sgr. 
geheſtet und a ch en 1 30 Sgr. 


7 0 Sgr. 
vorraͤthig be? 
Aug. Schulz und Comp., 
Albrechts Straße Nr. 57, in den 3 Karpfen. 


Bel Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt erſchie 
nen und in allen Buchhandlungen für 1 Rtlr. 6 Sgr. zu bes 
ommen: 


Werke der Allmacht 
f oder 


Wunder der Natur. 
Achter Jahrgan 0 (24 Bogen Tert), mit 12 Tafeln Abbildun⸗ 
gen der neueſten Gegenſtaͤnde aus dem Gebiete der Natur. 
Vom Prof. Paul Scholz. 

Dieſe Schrift, über deren Werth ſich bereits mehrere keitiſche 
Blätter guͤnſtig ausgeſprochen haben, und die an innerem Ges 
halte mit jedem Jahrgange zunimmt, iſt vorzüglich zur Unterhal⸗ 
tung, Belehrung und Erhöhung des religiöſen Sinnes beſtimmt. 
Sie enthält das Intereſſanteſte und Neue aus dem großen Reiche 
der Natur, und iſt daher auch ihres niedrigen Preiſes wegen, 
bes Den als Weihnachts⸗ und Neujahrsgeſchenk beſtens zu 
empfehlen. 

Da dieſe Schrift kein ſyſtematiſch Werk, ſondern eine Mo⸗ 
natsſchrift iſt, von der monatlich 2 Bogen Fort mit einer Tafel 
Abbildungen aus dem Gebiete der Natur für 3 Sgr. ausgegeben, 
und durch Colporteurs unentgeldlich jedem Theilnehmer zu auſe 
geſchickt wird, fo können Liebhaber derſelben zu jeder Zeit beitre⸗ 


ken, ohne deshalb die erſten Johrgaͤnge kaufen zu dürfen. 


Auswärtige Intereſſenten belieben ihre Beſtellungen Fa l 


in De naͤchſten e zu machen. N 


erner: 
| S cho 2 
Der belebend Hausvater. 
Ein Buch fuͤr Jedermann rathgebend, beſonders fuͤr 
Mütter und Hausfrauen ꝛc. ' 

Es find darin die meiſten Kinderkrankheiten und die Haus⸗ 
mittel |bagegen, fo wie überhaupt die geſundeſte Pflege der Klei⸗ 
nen, in einer leicht faßlichen Schreibart aufgeführt. Eben fo 
werden Handwerker, Profeſſioniſten, Kuͤnſtler und Alle, 
Standes fie ſeyn mögen, darin unterrichtet, wie fiL den Gefah⸗ 
ren, die auf ihre Geſundheit einſtürmen, am leichteſten entgehen 
können. Ferner: wie alle ſchaͤdliche Thiere, ſowohl in den 
Städten als auf dem Lande zu vertreiben find, u. ſ. w. Ueber 
haupt find darin mehrere hundert andere Mittel angegeben, wie 
in allen Haushaltungen Nutzen zu fliften und Schaden zu 


verhüuͤten iſt. Nicht leicht dürfte in 7 18 Beziehung eine Frage 


gemacht werden, die in dieſem 4 Baͤnde ſtarken Werke nicht be⸗ 
antwortet wäre. Einzelne Bände (jeder zu 1 Rthlr.) werden 


ebenfalls abgelaſſen. 


Große Auswahl guter Sugendfchriften, 
zur zweckmäßigen Weihnachtsgabe, liegen, zu ſehr niedri⸗ 
gen Preiſen, zur beliebigen Anſicht, beim Ae SER 
tor, mistake Nr. 87, 


Warnung 
an die reſp. Subſcribenten auf das von mir angekündigte 
Bildniß des Herrn O.⸗L.⸗Gerichts⸗Chef Praͤſidenten 

5 a Kuhn. 

Damit nicht die reſp. Subferibenten durch ein untergeſcho⸗ 
Bun ed hintergangen werden, theile ich nachſtehen⸗ 

mit: 

Auf meine Veranſtaltung wurde der Herr Chef⸗Praͤſident 
Kuhn von dem Maler Hrn. Kuͤbler behufs der Lithographirung 
5 jedoch nach den Urtheilen der Freunde und Bekannten 

es Hrn. Chef⸗Praͤſidenten durchaus nicht getroffen. Dieß 
war die Urſache, weshalb ich jenes Bildniß nicht annehmen 
konnte, da ich die groͤßte Aehnlichkeit als Bedingung der An⸗ 
nahme gemacht hatte. Inzwiſchen verkauft Herr Kübler dieſes 
Bildniß an die Herrn Huͤbner und Sohn, denen ich die Beſor⸗ 
gun der Subſcribenten⸗ Sammlung in Breslau aufgelragen 
atte; dieſe Herrn laſſen es lithegrophiren, um es hinter meinem 
Rücken den Subſcribenten für das von mir angekuͤndigte Bild⸗ 
niß zu ſchicken. Sie gleubten ſich durch die Folgen eines Vor⸗ 
falls in ihrer Verfahrüngsart ſicher, uber den ich in kurzem das 
e durch eine von mir herauszugebende Schrift in 
enntniß ſetzen werde. Ich muß daher die reſp. Subſcribenten 
vor dieſem litterariſchen oder vielmehr kuͤnſtleriſchen Betrug 

warnen. 
Das von mir angekündigte Bilbniß wird erſt in 8 Wochen 
erſcheinen, und in Rückſicht der Aehnlichkeit und der Ausfuͤh⸗ 
rung nichts zu wuͤnſchen uͤbrig laſſen. 
N 5 : Ernſt Gräff. 


Album litteraire 
redige par Auguste Gathy. 

Ce journal se compose de pieges inedites et de mor- 
ceaux extraits des meilleurs ouvrages nouveaux. Son but 
est d’ofirir une collection choisie au litterateur, un de- 
lassement agreable A Thomme d’affaires, une lecture 
utile à la jeunesse et aux personnes qui cherchent les 
moyens de se fortifier dans la langue frangaise. Le pre- 
mier article dechacune des feuilles est consacré à la exi- 
tique litéraire; de manière que, pour former Thistoire 
complete de la littérature frangaise comparée aux litte- 
ratures etrangeres, le lecteur, par la suite, n’aura qu’a 
coordonner les materiaux contenus.dans cet article. Cet 
avantage, que n’offre aucun des autres journaux, donnera 
à oe recueil une valeur reelle, un interèt durable. Prix 
d’abonnement pour année 4 Thlr. 16 Gr. 

Hambourg, Decembre 1832. 

ER Hoffmann et Campe. 
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Neueſte Patent - Pulverhörner mit Reſervoir, 8 
feinfte Schlüſſehaken und Damenſtaͤbe an Taſchen. ® 
ür Kinder eine große Auswahl ® 
Gewehre, Cüraffier- und Huſarenſaͤbel, ® 
Infanterle⸗Saͤbel und Degen, 8 0 
und mehrere Galanterie⸗ und Kurzewaaren, 8 
empfingen heute und empfehlen zu Fabr'fpreifen: 2 
3 8 

8 

W 


® 
® 
@ 
® 
® 
® 
® 
® 
® 
® 
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Wilhelm Schmolz und Comp., 
. am Ringe Nr. 3. 


® . 
OHG ses 


\ 


| Porzellan = Malerei. 5 

Zum bevorſtehenden Weihnachtsmarkte habe ich eine 

Ausſtellung der neueſten und geſchmackovollſten Erzeug⸗ 

niſſe von bemalten und vergoldeten Porzellanen errich⸗ 

tet, beſtehend aus Kaffee: und Thee⸗Servicen für 

1—12 Perſonen, Vaſen, Nachtlampen, Schreibzeu⸗ 

gen, Deſert⸗Tellern, Theebuͤchſen, Blumenbechern 2, 

Ganz vorzüglich aber kann ich eine hoͤchſt reiche Aus⸗ 

wahl von ſchoͤnen Taſſen und Pfeifenkoͤpfen zu billigen 

und wirklichen Fabrikpreiſen zur geneigten Abnahme 
empfehlen. 

Jede Beſtellung auf Porzellan⸗Malerei wird ſauber, 

prompt und billig bei mir ausgefuhrt. 2 

F. Pupke, 
am Ringe, Naſchmarkt⸗Seite Nr. 45, 
eine Stiege hoch, neben der Naſchmarkt⸗ 
Apotheke. 


Die Königl. Saͤchſ. 


Dampf ⸗Chocoladen⸗ Fabrik 


von Jordan und Timaͤus in Dresden, 
beehrt ſich hiermit ergebenft anzuzeigen, diß fie dem Herrn 
N Carl Buſſe, fuͤr Breslau, 
ein Commiſſions⸗Lager ihrer ſaͤmmtlichen Cacao⸗Fabrikate uͤber⸗ 
tragen und denſelben in den Stand geſetzt, ſolche zu Fabrik⸗ 
Preiſen zu verkaufen. : R 


In Bezug auf obige B.kanntmachung empfehle ich dieſe 
Fabrikate einem geehrten Publiko zur geneigten Abnahme beſters, 
Und bemerke zugleich, daß bei mir ſtels ausführliche Preis⸗Ver⸗ 
zeichniſſe mit einer Anleitung der zweckmaͤßigſten Kochart zu 
haben ſind. 

Carl Buſſe, 
Reuſche Straße Nr. 8, im blauen Stern. 


Schlitten⸗ und Wagen Verkauf. 
Hummerei Nro. 38 ſtehen ganz moderne neue und gebrauchte 
Schlitten zum Verkauf, fo wie ganz⸗ und halbgedeckte Wagen, 
worunter ſich ein vierſitziger und ein zweiſitziger Staatswagen bes 
findet, mit eiſernen Achſen und metallenen Büchfen, für die möge 


lichſt billigen Preiſe bei j 
gehe S. Schoͤbel, Wagenbauer. 

Zu dieſem herannahenden Welhnachlsfeſt empfehle ich durch 
Selbſteinkaͤufe in Wien und 55 b da neueſten Winterhuͤte 
in Sammet, Atlas 1 0 Gros de Naple, ächte Blondenhau⸗ 
ben, Tüllehauben, Kragen, Blumen, Federn, Cravatten, 
nebſt allen damit verbundenen Gegenſtaͤnden zu den allerbillig⸗ 
ſten Preiſen. - 

Johanna Friedlaͤnder. 
Putzhandlung am großen Ringe Nr. 14, eine Treppe hoch 

Beſten Elbinger geräucherten Lachs empfing, und offerist 

billigſt: f e Andr. Kriſchke. 
a Ring Nr. 13. 


0 — 
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23 Anzeige. ; 

Bon heute an find bei Ein aueh Fiſchmarkt ſowohl 8 
S als in mei ner Behauſung fortwaͤhrend Aale zu haben, 
und empfiehlt ſich hiermit ee 
8 Wilhelm Gräber, 
G auf dem Fiſchmarkt und Oder⸗Thor, 
® Matthias⸗Straße Nr. 9. 


® 
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Auktion. 

Sonnabend den 22ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr an, ſoll 
eine Parthie verſchiedener Weine in Flaſchen, der verw. Frau 
Kaufmann Senftner gehörig, in ihrem Haufe, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 80, an den Meiſtbietenden oͤffentlich verſteigert 


werden von A. Faͤhndrich. 


D 
® 
D 
® 
® 
® 
® 


Wein⸗Verſteigerung. 

Sonnabend den 22ſten, Vormitt. von 9 Uhr an, 
verſteigere ich, Ohlauer⸗Straße im Rautenkranze, aͤch⸗ 
ten Ober- und Nieder-Ungar, St. Julien und Lau⸗ 
benheimer, in Parthien zu 10 Flaſchen. 

Pfeiffer, Auktjons⸗Kommiſſ. 


eee e, 


8 Anzeige. a > 
Vorzüglich ſchoͤnen Varinas⸗Canaſter in Rollen, > 
nebſt einer großen Auswahl von Cigarren, worunter 
Kiſtchen à 25 Stück, die zu Geſchenken ſich beſonders 
eignen, erhielt und offerirt zu billigen Preifen: 


emerzeile Nr. 10. 
x g ＋πi m- 


8 
die AD aNNOBBRULg en J. Horrwitz u. Comp. ö 5 
2 U 


Anzeige. 

Mit einer großen Auswahl elegant und dauerhaft gearbeiteter 
Fülzſtiefenn und Schuhe verſchiedener Couleuren mit Fries gefüͤt⸗ 
tert, für Damen, Herren und Kinder jeden Alters, empfiehlt ſich 
Unterzeichneter einem geehrten Publiko . 

Ich empfehle Übrigens nur eigenes Fabrikat, und verkaufe ſolches 
nur für meine eigne Rechnung zu den moͤglichſt billigften Preiſen 
in meiner Wohnung, Reuſcheſtr. Nr. 43, ferner in meiner Nie⸗ 
derlage, Reuſcheſtr. Nr. 68. neben dem grünen Pollack, fo wie in 
meiner Chriſtmarkt⸗Baude am Ringe, gegenüber vom Hrn. Wein⸗ 
kaufmann Philippi, was einem geehrten Publiko gleichzeitig erge⸗ 
benſt anzuzeigen, ich nicht habe unterlaſſen wollen. g 

Die Hutfabrik von Karl Schmidt, 
Reuſcheſtraße Nr. 48. 


i ſtrachanſchen Caviar in großen Körnern 
pr. Fa rn 18 Faſſel a 28 Sgr.; friſche holſtein⸗ 


ſche Flickheringe; pommerſche Gaͤnſedrüſte pr. Stuͤck 25 Sgr.; 


bei 6 St. 23 Sgr., und poſttaglich friſche Auſtern, offerikrt 
ar und p ſttäglich feif . Jabel 


geneigten Zuſpruchs wuͤrdigen. 
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Redouten⸗Anzeige. 
Ball en masque wird den zweiten Feiertag, den 26. Der 
cember 1832 gegeben. Da ich, nebſt der gehoͤrigen Ordnung und 


Bedienung, auch noch bemuͤht ſein werde, das Vergnügen eines 


ſchaͤtzbaren Publiei zu erhöhen: fo hoffe ich, daſſelbe werde mich eines 
Das Entree iſt für den Chapeau 
15 Sgr., für die Dame 10 Sgr., auf die Gallerie 5 Sgr. 
alle unanſtaͤndigen Masquen werden verbeten, Dominos und 
Larven ſind um billige Preiſe in der Gorderobe zu bekommen. 
Breslau, den 18. December 1832. 
Molke, Gaſtwirth. 


in ⸗Anzei 
Mein wohl aſſortirtes Lager von Ober⸗ und Nieder⸗ 
Ungar⸗, Rheins, Franz⸗ und Roth⸗Weinen, empfehle ich 2 
der guͤtigen Beachtung. 
Itzin ger, 5 
N Albrechts⸗ Straße Nr. 8. | 
BEE EEEUSEH TEE ES EEE Eee 


an ei DAR e, 


Extra feiner gelber Eanaſter in J Pfd.⸗Paqueten & 20 Sgr. 
ollaͤndiſcher⸗Thee dito in , Pfd. dito à 10 
choͤne Cigarren a 2 Rilr. 1ÿ, 1½, und 1 Rtlr. à 22 ½ Sgr., 
20 Sgr., und 16 Sgr. das Hundert, 
empfiehlt zur guͤtigen Beachtung 


Carl Buſſe, 
Reuſche⸗Straße Nr. 8, im blauen Stern. 
Wirklich ausländiſcher Champagner, 1ſte Qualf⸗ 
tät, von feinem Geſchmack, kriſtallhell und ſtark mouſſirend, fo 
wie einige 100 Flaſchen aͤchte 22er fette Ober⸗Ungar Kuffen⸗ 
und Antheil⸗ Weine, find billig und in vorzuͤglicher Güte zu 
haben, bei E. F. Ermrich, Nikolaiſtraße Nr. 7. 2 


Zu diefem Weihnachts Heiligen ⸗ Abend und über bie Feiertage 
empfiehlt ſich mit guten Butterſtrietzeln, mit Roſinen und Man⸗ 
deln, u. Mohnſtrietzeln von 2, 4, 8 u. 12 9 Gr. ſtets fertig, die 


großeren nach vorheriger Beſtellung, als auch mit allen Arten 


von Torten, feinen Canditorei⸗ und Beckwaaren, in befter 
Gute bei Micadi, Albrechtsſtraße, der Stadt Rom gegenuͤber. 


f Anzeige. f 3 
Ich mache ergebenſt bekannt, daß ich den zweſten 
Transport bank ſchoͤn grau⸗ und großkoͤrnigen 
LAcſtrachaniſchen Caviar von der beſten Güte erhalten 

J babe, und bin überzeugt, daß derfelbe zur allgemeinen 

S Zufriedenheit auch in Hinſicht des billigſten Preiſes 

J eines geehrten Publikums ſeyn wird. 3 
N Mein Gewölbe ift auf der Ohlauerſtraße in der 
goldenen Krone am Ringe Nr. 29. 
g 8 J. M. Axenteff. 
Grüne Korn ⸗Seife, 


welche allen Anforderungen einer guten Seife entſpricht, em⸗ 


billigt: 
pfiehlt bill ai: Scifen- Fabrik von J. Cohn und Comp., 


Albrechtsſtraße zur Stadt Rom. 
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Wohlfeiler Syrop⸗Verkauf. 

Um mit einer Poſt beſten dicken reinen Syrop ſchnell 
zu räumen, werde ich das Pfd. zu 3 Sgr. verkaufen, 
jedoch nicht unter 1 Pfd., auch iſt dieſer Preis nur 
bis Ende dieſes Jahres geſtellt, in der Wein⸗ und De⸗ 
likateſſen⸗Handlung: ü ü 

F. A. Hertel, am Theater. 


Delikateſſen Anzeige. 

Friſchen Rauch⸗Lachs, marinirten Lachs, neue Bricken, ma⸗ 
rinirte Aale, marin. Forellen, aͤcht fließenden Kaviar, feine 
Braunſchweiger Wurſt ꝛc. empfiehlt i 

F. A. Hertel, am Theater. 


Alter abgelegener Varinas. 

Ich beſite noch eine Parthie ſehr alten Varinas in Rollen, 
wie auch eine Parthie alten Tabak in Packeten, aus Hamburg 
und Berlin, die ſonſt nicht mehr zu haben ſind. 

5 F. A. Hertel, am Theater. 


Bei Ziehung der öten Klaſſe 66ſter Lotterie fiel laut 
nn x 


der dritte Hauptgewinn von 50,000 Ritt. 
auf Nr. 82334 in meine Einnahme. 


Mit Loofen zur 67ſten Klaſſen⸗Lotterſe, deren Ziehung 
den 18, Januar, empfiehlt fd 
- der Koͤnigl. Lotterie: Einnehmer 
Friedrich Ludwig Zipffel, 
Nr. 88 am großen Ringe bei der gruͤnen Roͤhre. 


5 Geſtelle zu einer 95 
e 


Die Gutsbeſitzer: Hr. v. Frankenberg a. Biſchdorf. He. 
a. Rogoſawen. — In 5 Stube: Die Gutspaͤchter: 


In Privat⸗Logis: Oderſtraße 


ür Gold» und Silberarbeiter, Gurt: 
ler dc. ſich eignend, iſt ſehr billig zu verkaufen. Das Nähere 
darüber Weidenſtr. Nr. 21, par terre, b 


Angekommene Fremde. 

Im goldnen Baum: Hr. Gntsbeſiger v. Werder aus 
Selferdau. — Fr. Majorin v. König g. Gr. Wilkawe. — In 2 
n ed wen: Hr. Lieutn. v. Thun a. Dhlau. — Herr 

aufm. Schoͤnwald a, Friedland. — Hr. Ober⸗Einfahrer von 
Kummer a. Waldenburg. — Hr. Ober⸗Bergamts⸗Reviſor We⸗ 
ber a. Brieg. — In 3 Bergen: Hr. Kreis⸗Deputirter Seydel 
a. Kertſchüt. — In der goldnen Gans: Frou Gutsbeſitze⸗ 
rin Kephalides a. Jordansmühle. — Hr, Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Mentzel a. Landeshut. — In der gold. Krone: Frau Faſtor 


Ein ſehr gut und 1 dauerhaft gearbeltetes eiſernes 


Irmler a. Ge. Kniegnitz. — Im weißen Storch! Hr. Ma⸗ 


joe v. Wentzki a. Plohe. — Die Kaufleute: Hr. Bruck u. Hr. 
Engländer a. Ohlau. — Im Rautenkranz: Die Gatsbeſitzer: 
Hr. Baron v. Richthoſen a. Royn, u. Hr. v. Strachwig aus 
Kundſchüg. — Im weißen Adler: Frau v. Kuliſch a. Karls⸗ 
ruh. — Hr. Kaufm. Hellwig a. Rawiez. — Herr Apotheker 
Wocke a, Langenbielau — Fürft v. Hatzfeld a. Trachenberg. 


Im römiſchen Kaiſer: Hr. Stadtrichter Wichura a.] Grott⸗ 
kau. — Hr. Gutsbeſiger Gierth a. Schönfeld. — Im blauen 


Hirſch: Hr. Poſtmeiſter v. Schopper a. Strehlen. — Frau r. 
Tſchirſchki a. Peucke. — Hr. Oekonemierath Einer a, Müns 


ſterberg. — Hr. Major v. Eicke a. Poppelwitz. — Die Guter 


beſiger: Hr. v. Bylina a. Bobronik. Or. v. Czaplicki a. Ulbers 
dorf. Hr. v. Carlowitz a. Kamin. Hr. Krauſe a. Hengwitz.— 
Hr. Paſtor Bretſchneider a. Roſenhayn. — Im LEARN 
iebag 


Hr. Majunde a. Schlabotſchin. Hr. Richten a. Smoczewo. 

o. 17. Hr. Lieutn. Gas 
ragnon a, Lüben, — Am Ringe No. 24. He. Ingenieur⸗Lieutn. 
Andree a. Berlin. — Hummerei No. 8. Hr. Gutsbeſitzer Kind⸗ 
ler a. kudwigsdorf. — Hr. Rittmeiſter v. Harraſſowski a. Pohls⸗ 
dorf, — Hr. Hauptmann v. Liiienhoff a. Schweidniz. — Neufs 


ſcheſtraße No. 28. Hr. Kaufm. Blanzger a. Brieg. — Schuß⸗ 


bruͤcke Ro. 5. Hr. Major Vatteri a. Mechwig. 


Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1832. 108 Par. Fuß üb. O d. Pegels. 


Barom. reducirt auf OR. 


f Temperatur im freien Schatten 


Pſychrometer Mittel Herrſchend 


RE 


Dechr.] Tu. Nm. | 100.%0. 18 U Fr. 2d. Nm. 10 u. Ab. 18u. Fr.] böchſte | tieffte | d. Oder Du. Sp. T rt. |D. Stg. 
2 27,04 27,4,52 27,8,10 4 |+6,5 / 5, |-#6,5 1-+0,4 [20 2,99 378 0,989 
83 27,,½1127½,½82 27,299 5,6 8,5 16 45 [3,6 . 28 | 2,42 1,43 0,808 
4 278,09 | 27,3,98 | 27.5,20 ＋ 8,5 140,4 0,5 [5,5 140,3 202,09 1,60 0,841 
5 27,6,47 |: 277,47 | 27,8,383 17 [＋0%5 |—0,6 [417 0,6 [22 2,12 |-+0,37| 0,894 
6 1 27,8,55 | 27,8,97.\ 27,9,70 |—0,4 10,6 1— 0,8 |—0,4 1 1+0,8 | 1,95 I—1,68| 0,906 
7 | 27,10,86| 27,11,58| 28,0,32 —0,8 |—0,2 1-85 —0,2 1!—1,6 !+0,6 | 1,99 1,80 0,901] NRW | überzogen 
3 | 280,72 | 8,116 | 280,16 |—0,0 |-1,5 1% [0% |—1,6 |+04 | 1,84 2680 0868| MS | malte 


Getreide Preiſe in Sourant. 
: Breslau, den 20. December 188%: ER 
Nledrigſter. 


Höͤchſter. Mittlerer. 
Sa e e e 
Hafer: — Ki. 18 Sar. — „ A 17 . . — Allr. 16 Sgr. — Di, 


